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16. März 1892. 44. Jahrg.

Menschen blind, dumm und schlecht macht; er will 
Mer hinnauf, will studiren, will was probiren in 
der weiten Welt — also wird aus dem freien Manne 
guten Falls ein untergeordneter Beamter oder gar 
ein Hausmeister, ein Lastträger, ein Fabrikgeselle, ein 
Dienstmann, ein Kanalarbeiter. Es ist unbegreiflich 
Der Bauernknecht in der freien Natur, in der Poesie 
althergebrachter Arbeit und lebenerleichternder Gefloqen- 
heiten, als Mitglied eines patriarchalischen Hausstan­
des lebt herrlich und stolz im Gegensatze zu einem 
dienenden Subjekte in der Stadt. Aber eins fürchtet 
der Bauernstand mit Recht — seine alten Tage, wo 
er, der ein langes Leben hindurch nichts als Brod 
gebaut hat, als „Einleger" betteln muß um die letzten 
kümmerlichen Bissen, oder warten wie ein hungriger 
Hund, was vorn Bauerntische für ihn abfällt. Da 
geht er doch lieber bei Zeiten zu den Fabrikarbeitern, 
die ja demnächst unter der rothen Fahne die Welt 
erobern wollen!

Jetzt steht der Bauer auf seinem Grunde da: die 
Söhne sind bei den Soldaten, die Knechte sind in 
die Fabriken gegangen; auch die Mägde haben gehört, 
daß man in der Stadt als Köchin oder Bedienerin 
zehnmal feiner lebt als in der Bäuerei, und daß 
man dort sogar sein Glück machen kann. Der Bauer 
steht einsam da und ruft nach Arbeitern für Feld 
und Wiesen! Er ruft vergebens. Und weil Niemand 
mehr zu ihm kommt, so will auch er davon. Der 
Bauersmensch hat eben einen Blick in die Welt gethan 
und gesehen, wie viel Reichthum ohne Arbeit es dort 
giebt, wie viel Genuß ohne Leistung, wie viel un­
bestrafte Lüderlichkeit, wie viel siegende Schlauheit 
und daß nicht mehr die innere Thätigkeit den Aus- 

Kbt, sondern die Keckheit, die Herzlosigkeit, 
die Verschlagenheit. Ja, wenn es so steht, da will 

m^^un • nn Klugheit, meint er, nehme er es 
um Manchem auf, so dumm er auch ausschaue, und — 
er springt in den Wettkampf.

Die Volksschule hätte auf dem Dorfe die Mission 
gehabt, nicht blos den Sinn der Jugend ins Weice 

freite zu lenken, sondern ihn auch für den 
bäuerlichen Beruf zu bilden, zu vertiefen und immer 
wieder die Liebe für den Bauernstand zu wecken und 
dessen hohe Ehrenhaftigkeit zu betonen. Die Geist- 

blt, die sich ja doch auch sonst so willig an welt- 
uchen Angelegenheiten betheiligt, hätte dieselbe Auf­
gabe zu erfüllen. Allein dem katholischen Klerus 
scheint es nicht gegeben zu sein, den Bauernstand für 
den modernen wirthschaftlichen Wettbewerb zu erziehen. 
Aiso sehen wir, daß unser Alpenbauer den moralischen 
Halt verliert, größtentheils schon verloren hat, und 
daß der Bauer dorthin gedrängt wird, wo das Volk 
nicht mehr Volk heißt, sondern Pöbel, Proletariat. 
_______ ___________(Schluß folgt.)

Deutscher Reichstag!
193. Sitzung vom 14. März, Mittags 1 Uhr.

Tische des Bundesrathes: von Bötticher, 
o. Marschall, v. Rottenburg und Coinmissarien.

Präsident v. Levetzow eröffnete die Sitzung 
mit folgender Ansprache, während deren die Mit- 
9"eder des Hauses sich von ihren Plätzen erheben:

Meine Herren! Aus den Reihen der deutschen 
Landesherren ist gestern in der Frühe ein treuer 
Bundesgenosse des Kaisers, der Großherzoq Ludwig IV. 
von Hessen und bei Rhein, durch den Tod abgerufen 
worden. Der Heimgegangene war ein tapferer Mt- 
kampfer^in dem Kriege von 1870-71 und hat, als 

den Lhron bestiegen, seine vaterländische Gesinnung 
überall und stets bewährt. Seinen Hessen war er 
ein treuer Landesvater und sie betrauern tief seinen 
Tod. Wir theilen dieses Gefühl und um ihm den 
Ausdruck zu geben und um das Andenken des Heim­
gegangenen zu ehren, haben sich die Mitglieder des 
melchstages von ihren Plätzen erhoben. 
fipfp<fr08f^au§J^ äu Anfang der Sitzung etwas besser 
besetzr als an den letzten Sitzungstagen. 
18c)2^in^NrIs^"'ung wird das am 15. Januar 
zwischen dem P Qu abgeschlossene Uebereinkommen 
Amerika vereinigten Staaten von
rechte na? gegenseitigen Schutz der Urheber- 

s :ner Bemerkung des Abg. Siegle über 
genehmigt^ C neS Abkommens mit Holland, definitiv 

für ^L^Eine Rechnung über den Reichshaushalt 
überintP?^0 )l’ ^i8-89 wird der Rechnungscommission 
gehoben^ nachdem Abg. Bachern (Centr.) hervor- 
der inftm ' auch in dieser Rechnung die Frage 
und E,^venden Kabinetsordres eine Rolle spiele 
brirtoltrh Np, ?? Entscheidung dieser Streitfrage als 
die gbriffpeää^neA l)nt darauf tritt das Haus in 
versichernna^?athung der Novelle zum Strand 
An räaen ® welcher eine große Menge von
Ada ^n der Generaldiskussion bemerkt
Abg. v. Wendt (Centr.), daß die große Zahl der 
sa^^nE uicht gegen die Gründlichkeit rmd Sorg- 
S ■ utt0 tn Weiter Berathung spreche.
Durch die Einführung der Krankenversicherung sei die 
soziale Lage der Arbeiter etwas gebessert; es sei zu 
hoffen, daß diese^ Besserung durch die wirthschaftlichen 
Maßnahmen des Reichs weiter fortschreite. Abg. 
Bruhns (Soz.): Die llebelstände, welche die Hand­
habung des Gesetzes mit sich gebracht hat, hätten sich 
vermeiden lassen, wenn man sofort an die freien 
Kassen angeknüpft hätte. Jetzt habe die Novelle den 
Charakter der bureaukratischen Bevormundung des 

Der Bauernstand unsere 
Rettung.

Der bekannte österreichische Novellist und Dialekt- 
ichrkftsteller P. K. Rosegger veröffentlicht in den 
„Grenzboten" die nachfolgende Betrachtung.

„Ein seltsamer Doppelschrei gellt heute durch unsere 
Lande. Arbeit! Arbeit wollen wir! lärmen sie in den 
Städten; Arbeiter! Arbeiter brauchen wir! ruft der 
Bauer auf dem Dorfe. In den Städten kann man 
nicht genug Häuser bauen, um der Wohnungsnoth zu 
steuern, auf dem Lande stehen Huben und Hütten leer, 
^n den Städten droht fortwährend Hungersnoth, die 
man mit theuerm amerikanischem Korn ' decken will 
auf dem Lande liegen die Heiden wild, die Felder 
brach; auf abgehausten Bauerngründen wächst junger 
Wald, und wo früher ungezählte Menschenfamilien 
gearbeitet haben, gelebt haben, zufrieden gewesen sind, 
tummeln sich heute Rehe und Hirsche für den Jagd­
sport hochvermögender Herrschaften. So wenigstens 
! bei uns in den Alpen; doch wie man hört, 
mffts tm Flachlande auch zum Theil zu, und der 
Bauernstand geht dort wie hier dem Verfall ent­
gegen.

Wer kann das verstehen?
c .Der Niedergang des Bauernstandes ist eine That- 
>ache, die Niemand mehr leugnet. Wenn man doch nur 
,OUCJ zugestehen wollte, daß das große Arbeiterelend 
m den Städten und die drohende Gefahr der Sozial- 
demokratie mit dem Niedergang des Bauernstandes 
zusammeuhäugt! Nichts wird sich so furchtbar rächen, 
als daß mau den altgesesfeueu Bauernstand verkommen 
ließ, da.g man ihn mit Lasten zu sehr drückte, daß 
man Dienste von ihm verlangte, die ihn seinem Berufe 
entfremdeten. Der Bauer leistet genug für den 
t ' Htoenn..er ^flUer ift. Aber man verlangt noch 
sonst alles mögliche von ihm: man will mit seinen 
Steuern die Staatseisenbahnen betreiben helfen, dafür 
nHf M fremdes Korn ins Land bringen; man will 
itt seinen Steuern die städtischen Schulen erhalten 

helfen, dafür daß diese Schulen den aufgeweckten 
Bauernsohn von der Scholle fort und zum „studiren" 
locken; man will mit seinen Steuern das ganze 

ä du- 

s"s s e?ä,“s: 
geniest, als der Bauernstand ' roen,fl Schutz 

Doch nicht allein Weid fordert der Staat vom 
Bauer, sondern auch «Int. Die kräftigen, hoffnunäs- 
vollen «iittoen, die natürliche Zukunft des Bauern, 
thums werden tzerauSgeholt aus ihrer stillen, debiibi- 
6kn Wirthschaft und fort zu den Soldaten, sie lernen 

kennen und Welt schmecken. Früher war ein 
Bursche, der ein Bauernhaus besaß und bewirth­
schaftete, militärfrei. Der Staat wußte recht gut, 
was damit gethan war. Heute genießt nur derjenige 
militärische Vortheile, der studirt und dadurch das 
Llelehrtenproletariat vermehreu hilft; der Bauernsoldat 
wird einem Stande entfremdet. Viele, und gerade 
me intelligentesten Bauernsoldaten, kehren in ihren 
nun 1 lcV,t ..wieder zurück. Andre kehren mit Wider-

v Zurück; mancher sucht sein angestammtes Nest 
z cu mit oweuden wieder auf, doch er hat Weltgift 
TnV1’!1 r'L'. ?en altgewohnten Kurs verloren, sachte 
°?rt stch ein Verhältniß zur Scholle der Vorfahren, 

auch ßerrhlmft®6 C9etn xett Dringt er ab. Schon stehn 
°ÄÄ^L"nich' um die B°n-rngüt-r

bebauen, die Vieb^'itvt r\ + ' ^Ie barauf das Feld 
sondern vielmehr,^daß Än* Obstbau pflegen 

ober lieber gleich niederreiß n ^.rsallen lassen 
W>«!°"^nd Gärten Wald wach,-n chsstn 7nd ^-in° 
schone Jagd Herrichten. Für Kleinbauern, die solche 
Reviere zur Nachbarschaft haben ober gar bavon ein­
geengt werben, ist es überhaupt nicht mehr möglich 
die Wege, Stege, Schulen rc. zu erhalten, Dienstboten 
zu bekommen, sich bes saatenfreßenden Wildes zu er­
wehren. Solche Bauern müssen noch froh sein, wenn 
chnen der herrschaftliche Nachbar das Gut abkaust 
damit sie ihr Glück in der weiten Welt, in Eisen- 

.Fabriken, bei Neubauten und Eisenbahnen 
hfp gL;,°onnen- Also lösen sich in den Hintergegeuden 
w^d iurnSAben ouf, die Gegend ist entvölkert, 
Mald^ „n?^ldniß, und wenn der Staat nun für 
Steuern bp2iph"Un!tu^lt,Qren" Boden Viel weniger 
gründen, )o mußb“ 8mictn‘

Noch viele nn? ^echt sein, 
sellschastliche Nrsachen wirthschastliche und ge- 
Tobtengräberdienste ieh'te» bie ben.1 AanbTa,nn 
nere Ursachen, daß der Bn„?? ? ^bt auch in- 
Der Bauer selbst ist nicht obn? f?nrnf??9es ' 
er betreibt seine Wirthschaft nach S- ' Entweder 
will den Fortschrittsmann spielen führt T'r ? 
probte Neuerungen ein und verrechnet Uners 
funden Mittelweg zwischen alter Sitte ui^>' « ^CK a?6” 
lvrderungen finden die Wenigstem^ L "ist L 

O^n zweites ist, daß der Bauernschaft die sLa x?' 
eljre abhanden kommt. Man will nicht mehr 

ist eine Schande, mit bem
*u züchten. Auch den Bauer ertnüf 

^^lche Großmannssucht, die so viele sonst gutartige 

Gesetzes noch verschärft. Daher die fast allgemeine 
Enttäuschung in den Kreisen der Betheiligten. Un­
gerecht und unmenschlich zugleich sei die Bestimmung, 
daß die Versicherten, welche sich ihre Krankheit durch 
Betheiligung an Schlägereien, durch geschlechtliche 
Ausschweifungen rc. zugezogen haben, des Anspruchs 
auf Krankengeld verlustig gehen. Ebenso unannehm­
bar sei für ihn der jetzt vorgeschriebene Aerztezwang. 
Unbedingt erforderlich erscheine ferner die Ausdehnung 
ber Leistungen der Kasse auf mindestens 26 Wochen. 
Die bekannte Verschlechterungscommission, Gutfleisch 
und Genossen, sei auch mal wieder am Werke ge­
wesen und werde sich diesen Namen auch jetzt von 
Neuem verdienen. Abg. G u tfleisch (dfr.) wendet sich 
gegen die Angriffe, welche die Haltung der freisinnigen 
Partei zu diesem Gesetz in der zweiten Lesung und 
in der Presse _ erfahren hat. Die Zahl der einge- 
brachten Verbesserungsanträge ist eine ganz ungewöhn­
lich hohe. (Es sind 114 einzelne Abänderungsanträge 
gestellt. Red.), die ein Vorredner mit Unrecht als 
Verschlechterungen erklärt habe. Die Aenderungen, 
welche die freie Commission Vorschläge, seien auch von 
Sozialdemokraten als Verbesserungen bezeichnet worden.

Abg. v. d. Schulenburg-Beetzendorf (dk.) 
empfiehlt die Annahme des von Graf Holstein ge­
stellten Antrags, wonach die Gemeinden die Fakultät 
erhalten sollen, die Versicherungspflicht für Dienst­
boten durch Ortsstatut einzusühren. Was die Arzt­
frage anbetreffe, so solle in Nothfällen die Hilfe von 
Nichtärzten zugelassen und deren Honorierung der 
Krankenkasse auferlegt werden. .

Abg. Ulrich (Soz.) Seine Partei stimme gerade 
deshalb gegen das Gesetz, weil es die freien Hllfs- 
kassen ruiniere. Das höchste Maß von Unrecht 
stellten die Abzüge dar, welche wegen Ueberverficherung 
gemacht werden. Ebenso ungesetzlich seien Abzüge, 
welche mit der Begründung erfolgten, daß der Kraute 
sich bett ärztlichen Anordnungen nicht gefügt habe.

Unterstaatssekretär v. Rottenburg erklärt, daß 
Abzüge vom Krankengelde als Ordnungsstrafe ge­
setzlich unzuläßig seien. Das gelte nach dem be­
stehenden Gesetz. Die Novelle stelle ausdrücklich fest, 
in welchen Fällen Abzüge von Krankengeld zuläßig 
seien. Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Möller, 
@ber(i) und Ulrich wird die Generalbiskusston ge­
flossen. Der Beginn der Spezialdiskussion und die 
Fortsetzung der Berathung wird auf Dienstag 1^ twr 
vertagt.

Schluß 4j Uhr.

und

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

31. Sitzung vom- 14. März.
Am Ministertische Miguel, Graf Zedlitz 

Eommissarien. , s.
Erster Gegenstand der Tagesordnung Ot Die 

Ewng des Antrages Porsch wegen^Einstellung M 
Strafverfahrens, aeaen den Abg. Da.bach. - „ 

Be- 
. ‘ 3 

Strafverfahrens gegen den Abg. Dasbach. Abg. 
O l z e m widerspricht dem Anträge, der ledoch gegen 
die Stimmen einiger Nationalliberalen angenommen 
wird. Daran! wird die zweite Lesung des Etats 
k°-'°-s-tzt b-m Etat des Kultusministeriums: 
»Elementarschulwesen." Bei den Ausgaben für d e 
Vraparandenanstalten empfieh.t Abg. G e : l ch» die 
Bolksschullehrer eine Zeit lang im praktischen Leben 
wirken zu lassen Geh Oberregierungsrath Schneider 
^klärt dies Efüx unthunlich. Nach einer weiftren 
Bemerkung des Abg. Meyer-BeAm wird der Titel 
bewilligt. Für das Turnlehrerbildnngswesen find 
"6,415 M ausgesetzt, 26,300 M. mehr als im 
laufenden Etat Die Ausgaben, ebenso für Schul- 
aufsicht, werden bewilligt. Zur widerruflichen Re­
muneration für die Verwaltung von Schulinfpectionen 
smd 720,000 M. ausqeworfen. Auf eine Anfrage 
des Abg. Nickert über ‘ die Verwendung für geistliche 
^chulinspectvren erklärt m ...

Ministerialdirector Kügler, daß oOO.OOO M. für 
Kretsschulinspectoren, die übrigen Gelder stir Lokick- 
inspectoren hauptsächlich für Ausübung der Aufsicht 
außerhalb des Wohnortes verwendet wurden.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Czar- 
l i n s k i und Richter, des Ministerialdirectors 
Kügler und des Geh. Finanzraths Germar 
über die Verwendung von Geldern aus dem Dis­
positionsfonds zur Besoldung von Kreisschulinspectoren 
erklärt

Abg. Nickert bei dem Titel: Zur Erleichterung 
der Volksschullasten 26,800,000 M.: es fehle jede Aus­
kunft, wozu diese Mehrverwendungen stattfinden, was 
gerade heute ein besonderes Interesse habe. Redner 
bespricht dann die Vorgänge in Hörde über Aus­
schulung von 28 jüdischen Kindern. Es bedürfe 
übrigens des Eingreifens des Ministers in vielen 
Fällen bezüglich der Bolksschullehrer, so gegen die 
Anordnung der Regierung zu Münster, welche den 
Lehrern Petitionen gegen das Volksschulgesetz ver­
bieten, oder wenn ihnen verboten werde, sür eine 
Zeitung zu correspodiren.

Minister Gras Zedlitz giebt eine Uebersicht über 
die Vermehrung der Schulen und Lehrerstellen seit 
1886 und erklärt, daß die Katholiken in Hörde nur 
insoweit für die Simultanschule mitgezahlt, als der 
Stadtsäckel dafür in Anspruch genommen sei. Er könne 
wohl dekretiren, aber die Auffassung der Regierungen 
über solche Trcretp sei zumeist sehr verschieben.

Abg. Richter: Die Zeiten der Selbstständig-

keit der Regierungen seien längst verschwunden, es sei 
jetzt schon die reine Präsectenwirthschaft. Redner be­
mängelt das Fehlen einer Statistik in Preußen; die 
Bevölkerung habe in 5 Jahren um 5 pCt. zugenom­
men, die Schulen nur um 2 pCt., die Lehrer um 
7 pCt.

Nach weiteren Ausführungen des Ministers Gras 
Zedlitz und des Abg. Nickert, welcher das Ver­
fahren Der Regierungen den Lehrern gegenüber als 
ein anmaßendes und unerhörtes bezeichnet, wird der 
Titel angenommen.

Zur besonderen Förderung des deutschen Volks­
schulwesens in Posen und Westpreußen sind 600,000 M. 
angesetzt, welche bewilligt werden. Zur Verstärknng 
des voraedachten Fonds sind 50,000 M. verlangt.

Abg. Eberhard regt an, in den utraquistischen 
Kreisen des Regierungsbezirks Breslau, wo die Sachsen­
gängerei stark sei, ebenfalls eine Remuneration aus- 
zuwerfen, was Ministerialrath K ü g l e r zusagt, 
mährend Abg. S z mu la den Ausführungen des Abg. 
Eberhard widerspricht. Der Titel wird bewilligt.

Bei Kapitel „Kunst und Wissenschaft, Kunstmuseum 
in Berlin" bedauert Abg. R i e s e n b a ch Die stief­
mütterliche BehanDlung Der Kunst; man müsse sich 
das kleinere Bayern zum Muster nehmen. Dadurch 
daß Die Kunst nach Brod gehen müsse, stelle sich der 
Künstler in den Dienst des großen Haufens. Die 
hieraus entstehenden Folgen zeigten sich beim Theater 
und bei den Schriftstellern. Hoffentlich gelinge es 
der liebenswürdigen Beredsamkeit des Kultusministers, 
dem Finanzminister die Mittel abzuschmeicheln oder 
abzuringen. Abg. V i r ch o w weist darauf hin, daß 
ein großes deutsches Nalionalmuseum fehle. Abg. von 
M e y e r - Arnswalde hofft, daß seine Bemühungen 
um Besserstellung ber Kunst denselben Erfolg hätten, 
wie Die um Vermehrung Der Gendarmen; letztere 
habe gerade 20 Jahre nöthig gehabt. Von den 3 
Millionen Mark Die für Kunst angesetzt seien, bleibe 
für lebende Künstler nichts übrig. Nach weiteren 
Ausführungen des Akinisters Grasen Zedlitz und des 
Generaldirectors der Museen Schöne wird der Titel 
bewilligt.

Darauf wird die Berathung auf Dienstag 11 Uhr 
vertagt.

Schluß nach 5 Uhr.

Politische TKAesÄbeeftcht.
I n l a rr d.

Berlin, 15. März.
— In der gegenwärtigen Aera Der Majestäts- 

beleidigungs-Prozesse Dürfte unsere Leser 
ein Vorkommniß interessiren, das sich jüngst in 
Oesterreich ereignete und das klar beweist, daß die 
einschlägigen Gesetzesparagraphen reformbedürftig sind. 
In einer österreichischen Provinzialstadt wurde näm­
lich eine Dame zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, 
weil sie von einem Erzherzoge in einer Ge­
sellschaft als von einem „hübschen Kerl" gesprochen 
hatte. Der Staatanwalt fand eine Beleidigung darin 
und Die Richter stimmten ihm bei. Das Appellations­
gericht in Wien war jedoch anderer Meinung und 
das Urtheil der ersten Instanz wurde aufgehoben.

— In militärischen Kreisen Wiens wird ver­
sichert, an den diesjährigen deutschen Kaiser 
Manövern im Elsatz würden die E r z h e r z ö g e 
Albrecht und Wilhelm theilnehmen.

— Die Nachricht der „A. R. C-, daß ein Wechsel 
im landwirthschaftlichen Ministerium be- 
vorstehe und ein schlesischer Grundbesitzer an die 
Stelle des Herrn von Heyden treten solle, wird von 
der „Schles. Ztg." als unbegründet bezeichnet.

— Der vormalige Redakteur des „Teltow-Bees- 
kower Volksblattes", R. B a g i n s k i, ist wegen ihm 
drohender Preßstrafen nach Amerika geflüchtet. Aus 
dem Parteifonds sind ihm zu dem Zweck 300 Mark 
bewilligt worden.

— Wie dem „Berl. Tagebl." aus Wien berichtet 
wird, spricht man in Dortigen politischen Kreisen von 
der Wahrscheinlichkeit einer Begegnungzwischen 
Kaiser Wilhelm und dem Herzog von 
Cumberland. Eine solche Begegnung würde 
stattfinden, sobald die Welfenfonds - Angelegenheit 
parlamentarisch erledigt sein wird.

— Der bekannte Militärschrift st eller 
H ö u i g bezeichnet in Correspondenzen für die Presse 
den gegenwärtigen Kriegsminister als zum Abgang 
reif und empfiehlt an dessen Stelle Den Generallieute­
nant von Blume.

■— Der Neubau des Dienstgebäudes des 
Abgeordnetenhauses soll noch in diesem Früh­
jahr mit Legung Der Fundamente beginnen. Es ist 
eine Bauzeit von 4—5 Jahren in Aussicht genommen. 
Man ist bei Der Ausführung des Baues weniger auf 
eine monumentale Außenseite, als auf die größte Zweck­
mäßigkeit bedacht. Der Presse sind in zwei Stock­
werken eine Reihe von Zimmern, eine eigene Restau­
ration und ein eigenes Lesezimmer rc. angewiesen. 
Der Journalistentribüne im Sitzungssaale ist eine 
ganze Wand eingeräumt. Damit werden hier, wie 
auch im neuen Reichstagsgebäude Unzuträglichkeiten 
beseitigt, gegen welche die Presse bald durch vier volle 
Jahrzehnte zu kämpfen hatte.

* Zirke, 14. März Amtliches Wahlergebniß. 
Bei der heutigen Ersatzwahl zum Abgeordnetenhause 
im 3. Wahlbezirk des Regierungsbezirks Posen 
(Samter-Birnbaum-Schmerin a. d. W.) an Stelle des 



des verstorbenen Abgeordneten Kiepert wurde der 
Rittergutsbesitzer von Brandts -Neuhaus (cons.) 
mit 175 von 317 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Von den anderen Kandidaten erhielt Amtsrichter 
Müller-Schwerin (Centrum) 130 Stimmen und Land- 
gerichts-Präsident Wettke-Meseritz (Freikonservativ) 12 
Stimmen.

* München, 14. März. In dieser Woche steht 
die Finanzirung der elektrischen Bahn 
Aibling-Wendelstein bevor. Die Kosten der 
Gesammtanlage sind auf 1,800,000 Mk. berechnet. 
Das Gesammtkavital beträgt 2,200,000 Mark.

* Hannover, 14. März. Der heutige Todes­
tag Windthorst's wurde in den hiesigen 
katholischen Kirchen durch Trauergottesdienste begangen; 
in der reich geschmückten Marienkirche fand ein 
feierliches Requiem statt, die katholischen Vereine 
legten am Grabe Kränze nieder. Abends wird im 
Concerthause eine Gedächtnißfeier veranstaltet, bei 
welcher der Reichs- und Landtagsabgeordnnte Lieber 
eine Ansprache halten wird.

* Lübek, 14. März. Der Staatsbaudirektor wird 
dem Senat Ende dieser Woche das jetzt fertig gestellte 
Projekt für die Erbauung eines Elbe-Trave- 
Kanals überreichen. Die Kosten werden voraus­
sichtlich 18 Millionen überschreiten.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 14. März. Die 

„Politische Correspondenz" meldet: In Consequenz 
seiner Verzichtleistung auf die innegehabten Würden 
und Ehrenstellen übermittelte König Milan 
gestern dem Kaiser Franz Josef seinen Verzicht auf 
die Würde als Oberstinhaber eines österreichisch­
ungarischen Infanterie-Regimentes.

Serbien. Belgrad, 13. März. Bei der 
Leichenfeier des Exmetropoliten Theodosius sprach sich 
der Erzpriester Jlic in sehr scharfer Weise über die 
kirchlichen Zustände in Serbien und über das Ver­
halten des Metropoliten Michael aus.

Bulgarien. Sofia, 14. März. Einer Mel­
dung der „K. Ztg." zufolge genehmigte die Pforte 
die Entsendung Dimitrows als bulgarischen 
Agenten nach Konstantinopel. Dimitrow wird nächster 
Tage dahin abreisen.

Rußland. Petersburg, 14. März. Dem 
„Grashdanin" zufolge berieth das Ministercomitee die 
Frage des Verbots jeder weiteren Ansiedelung von 
Ausländern in Westrußland, gleichviel 
welcher Nationalität immer sie angehören sollten.

England. London, 14. März. In der
heutigen Sitzung des Unterhauses gab der Parlaments- 
Sekretär des Auswärtigen Amtes Lowiher eine Er­
klärung ab über die Verhaftung der beiden Engländer 
Brüder Purdie, welche am 6. d. M. auf der 
Rennbahn von Auteuil auf die Anschuldigung einer 
Dame wegen Diebstahls verhaftet und erst in Folge 
Einschreitens der englischen Botschaft freigelassen 
worden sind. Lowther erklärte, die Verhaftung der 
Brüder Purdie, deren Unschuld inzwischen erwiesen 
worden, sei eine sehr ernste Frage und bilde den 
Gegenstand eines Schriftwechsels zwischen der eng­
lischen und französischen Regierung. Die erstere 
hoffe, daß Frankreich bereit sei, das begangene Unrecht 
wieder gut zu machen und Schritte zu thun, um die 
Wiederholung ähnlicher Zwischenfälle zu verhüten. 
Nach einem Telegramm aus Mozambique vorn 
12. d. meldet der Vertreter der englischen „Afrikanischen 
Seen-Gesellschaft", daß sich ein neuer Unfall beim 
Fort Johnston ereignet habe, indem die Eingeborenen 
eine Expedition der Gesellschaft übersielen, wobei die 
Chefs derselben King und Watson verwundet wurden. 
Die Eingeborenen verwundeten und tödteten außerdem 
mehrere Soldaten sowie eine Anzahl Sikhs und 
Sansibariten und nahmen das von der Expedition 
mitgeführte Geschütz fort.

Belgien. Brüssel, 14. März. Das Befinden 
des erkrankten Ministers des Auswärtigen F ü r st e n 
von C h i m a y flößt Besorgniß ein.

Hof und Gesellschaft.
Großherzog von Hessen t

* Tarmstadt, 14. März. Die Beisetzungs - 
m er ist auf Donnerstag festgesetzt. Der verstorbene 
Großqerzog wird im Mausoleum auf der Rosenhöhe 
neben seiner Gemahlin, der Großherzogin Alice, be­
stattet werden. Der Großherzog liegt im offenen 
L>arge mit den friedlichen Zügen eines Schlafenden. 
Er tragt die Uniform des Leibgarde - Regiments 
L 11b und ist Don dem Mantel umhüllt, den er 
lo/0 getragen hat. In der rechten Hand hält er 
den Degen, den er im Kriege gegen Frankreich ge- 
suhrt .hat Der K a i s e r telegraphirte, daß Prinz 
Heurrtch ihn vertreten werde. Ferner wird sich der 
Kaiser durch den Generallieutenant von Wittich und 
den Kügeladjutanten von Scholl vertreten lassen. 
Der königliche Hof in Berlin legte auf drei Wochen 
^,rc.uer an. Dem Vernehmen nach werden die 
K a l s e r i n rZ r i e d r ich , die Prinzessin Margarethe, 
sowie der Erbprinz und die Erbprinzessin von Mei- 
ningen zu den Trauerfeierlichkeiten hier eintreffen.

* Berlin, 14. März. Der Kaiser hat für den 
verstorbenen Großherzog von Hessen eine dreitägige 
Armeetrauer befohlen. Das 1. Hessische Jnfanterie- 
Reglment Nr. 81, dessen Chef der Großherzog war, 
und das 1. Garde Regiment zu Fuß, bei dem der- 
selbe u In 8rut6 geführt wurde, legen eine Trauer 
von acht Da gen (Trauerflor um den linken Oberarm) 
an. Die Trauer für die Großherroalicb fieh’iirhe (25.) Division bestimmt der neue EG« ’ '

* Linz, 14. März. Eine Deputation des 14 
Infanterie-Regiment, „Großherzog von Hessen" be­
stehen aus dem Oberst Negrelli und drei Offizieren 
begiebt sich zu den Leichenfeierlichkeiten nach Darm­
stadt.

* London, 14. März. Anläßlich des Ablebens 
des Großherzogs von Hessen hat die Königin eine 
vierzehntägige volle Hoftrauer angeordnet. — Der 
Herzog von Edinburg wird sich zur Beisetzung des 
Großherzogs von Hessen nach Darmstadt begeben.

— Eine Reise des Kaisers nach Island, 
über welche unlängst mehrere Blätter berichteten, 
kommt nicht in Frage. Eine solche Reise ist schon 
deshalb unmöglich, weil Island keine Telegraphen­
verbindung mit dem Festland hat. Dagegen ist es 
nicht unbegründet, daß gewisse Vorkehrungen auf der 
Kaiseryacht getroffen werden, um dieselbe vorkommenden 
Falles auch für den W a l f i s ch f a n g an der Nord­
landküste einzurichten.

— Der „A. R. K." zufolge steht in kurzer Zeit 
ein Wechsel im Kommando der Leibgarde 
der Kaiserin bevor. Der jetzige Kommandeur 

ist der Rittmeister v. Schuckmavn vom Kürassier- 
Regiment Königin (pommersches No. 2.)

'* München, 14. März. Der König und die 
Königin von Württemberg sind um 12 Uhr 45 Min. 
auf dem festlich geschmückten Centralbahnhofe hier 
eingetroffen. Zum Empfange waren der Prinzregent, 
sämmtliche Prinzen, Prinzessinnen und Herzöge des 
bayerischen Herrscherhauses sowie auch die obersten 
Hofchargen, die Generalität und das Ministerium er­
schienen. Die Begrüßung war eine äußerstherzliche. 
Nachdem die hohen Herrschaften die Front der 
Ehrencompagnie abgeschritten waren und den Vor­
beimarsch derselben abgenommen hatten, erfolgte im 
Königssalon des Bahnhofes die Vorstellung des Ge­
folges. Dann bestiegen die Herrschaften die bereit­
stehenden Wagen und fuhren durch die reich beflagg­
ten Straßen zum Residenzschlosse. Eine dichte Volks­
menge bildete auf dem Wege dorthin Spalier und 
begrüßte den Prinzregenten und seine hohen Gäste 
mit lebhaften Hochrufen. Das Wetter ist schön.

* Wien, 14. März. Das Befinden des Erz­
herzogs Leopold hat sich gebessert.

— Die Tochter des verstorbenen Erzherzogs Hein­
rich und der Baronin Leopoldine Waideck, Maria 
Raineria Gräfin Waideck, hat sich mit dem Herzog 
Della Grazia verlobt.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Dauzig, 14. März. Der erste Volks-Unter- 

haltungsabend hat gestern hier stattgefunden. Das 
künstlerische Resultat war ein glänzendes. Schon 
lange vor der für den Beginn festgesetzten siebenten 
Abendstunde war die Maximalzahl der auszugebenden 
Billets vollständig vergriffen und viele Hunderte 
mußten vor dem Bildungsvereinshause Kehrt machen, 
da sie keinen Einlaß mehr erlangen konnten. — Zum 
Aufnahme-Examen in die Kriegsakademie sind mehrere 
Offiziere des 17. Armeecorps hier eingetroffen.

8. Pr. Stargard, 14. März. Nach der nun­
mehr erfolgten Feststellung des Gesammtergebnisses 
der in voriger Woche beendeten Einschätzung zeigt 
sich, daß das Staatssteuersoll der Stadt Pr. Stargard 
erheblich gestiegen ist, indem statt der bisher auf­
gebrachten Staatssteuer von 30,000 Mk. nach dem 
neuen Einschätzungsmodus 39,970 Mk., also ca. 10,000 
Mark mehr wie seither, herausgekommen sind. Ein 
durch etwaige Reklamationen in Abgang kommender 
Betrag dürfte für die Veranlagung der Communal- 
steuer bedeutungslos sein, da in der oben genannten 
Summe noch nicht die vielen kleinen Einkommen mit 
einem fingirten Steuersatz von 4 Mk. resp. 2,40 Mk. 
enthalten sind, indem diese zwar von der Staats­
steuer, aber voraussichtlich nicht von der Communal- 
steuer befreit bleiben, sondern zu dieser wohl auch in 
Zukunft herangezogen werden dürften. Es ist dem­
nach Aussicht vorhanden, daß die C o m m u u a l - 
st euer in diesem Jahre nicht die Höhe des 
bisherigen Procentzuschlages zur Staatssteuer erreichen 
wird, vorausgesetzt, daß die Stadtverordneten an dem 
Etat erhebliche Abstriche vornehmen werden, was 
nicht unwahrscheinlich erscheint. In diesem Falle 
dürfte man mit 250 pCt. auskommen. — In dem 
Kreise Pr. Stargard ist das Ergebniß nicht ein so 
glänzendes gewesen, wie in der Stadt; jedoch ergiebt 
sich auch hier wenigstens keine Mindereinnahme, da 
das Staatssteuersoll fast dasselbe, wie im Vorjahre 
geblieben ist.

[=J Krojanke, 14. März. Gestern verunglückte 
in der hiesigen Mühle auf dem Fahrstühle ein Müller­
geselle derart, daß er hoffnungslos darniederliegt. — 
Die diesjährige Controlversammlung findet hier am 
8. April er. statt, und zwar für die Mannschaften aus 
Gemeinde und Gut Glubczyn mit Rogownitz, Po­
drusen, Paruschke, Slawianvwo, Wilhelmshof, Sa- 
collnow, Smierdowo, Wonzow, Tarnowke, Wengerz 
Vormittags 9 Uhr und für die Mannschaften aus 
Annafeld,' Augustowo, Dollnick, Leßnick, Buntowo, 
Hammer, Stadt und Vorwerk Krojanke, Wilhelms­
walde und Klukowo um 1 Uhr Nachmittags. — In 
der gestern in dem hiesigen Knegerverein stattgefundenen 
Vorstandswahl wurde der bisherige Vorstand bis auf 
den stellvertretenden Vorsitzenden, Gastwirth Hepmann, 
wiedergewählt. An Stelle des letzteren wurde der 
Schneidermeister C. Belz gewählt.

* Pelpliu, 13 März. Der Bischof wird den 
acht Diakonen die Priesterweihe am 27. März in der 
Kapelle des Klerikal-Seminars ertheilen.

* Marienburg, U. März. Am Kgl. Lehrer- 
Seminar hierselbst begann die schriftliche Prüfung 
am vergangenen Donnerstag und traten in dieselbe 
34 Abiturienten und 3 Bewerber ein. Die mündliche 
Prüfung beginnt morgen und dauert bis zum 17. 
Den Vorsitz führt Provmztalschulrath Dr. Völcker- 
Danzig. — Momentane Geistesstörung nach einem 
kleinen häuslichen Zwist veranlaßte vorgestern, wie 
die „Nog.-Ztg." schreibt, einen in einem nahen Dorfe 
wohnenden jugendlichen Besitzer,^ einen Revolver zu 
ergreifen und die Waffe zwei Mal gegen sich abzu- 
drückeu. Während die erste Kugel fehlging, traf die 
zweite die Stirn und verwundete ihm nicht unbedenk­
lich. Aerztliche Hilfe war bald zur Stelle und glückte 
es, die Kugel zu entfernen.

* Grauderrz, 14. März. Das Mahl zu Ehren 
des Oberpräsidenten v. Goßler wird am Mittwoch 
im Adler stattfinden. An demselben Tage nimmt der 
Oberpräsident auch die Vorstellung der städtischen 
Behörden entgegen. — Der Oberpräsident wird 
morgen, Dienstag, Nachmittag das Lehrer-Seminar 
und die Turnhalle besichtigen. Man vermuthet, daß 
diese Besichtigung mit dem geplanten Neubau des 
Seminars in Zusammenhang steht.

* Strasburg, 13. März. Während des Schnee­
sturmes in der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
blieb der Arbeiter Sawadzki aus Szcyuka auf der 
Landstraße zwischen Karlsberg und Szcynka, dem 
,.G." zufolge, im Schnee stecken und erfror. — Seit 
vielen Jahren giebt hier wieder einmal die Hoff- 
mann'sche Theatergesellschaft in dieser Woche Vor­
stellungen.

* Rynarschewo, 13. März. Gestern wurde 
hierselbst die bereits vor 6 Wochen beerdigte Leiche 
des Altgedingers R. aus Murowaniec bei Rynarschewo 
wieder ausgegraben und von dem Kreiswundarzr aus 
Exin im Beisein des Amtsrichters aus Schubin sezirt. 
Wre der O. Pr." berichtet wird, soll R. eines Hunger­
todes gestorben sein.

* Christburg, 13. März. Der hiesige Böttcher- 
metster W. machte gestern Nachmittag einen unheim- 
jschbu Fund. Er stand auf dem über die Sorge 
führenden (Stege, in seinem Garten und bemerkte, daß 
die Strömung ein größeres Packet seinem Standorte 
zuführte. Er fischte dasselbe aus dem Wasser und 
fand darin die Leiche eines neugeborenen Kindes 
weiblichen Geschlechts. Der kleine Körper war auf 
ein Brett gebunden, das Ganze mit Leinwandlappen

auf

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten.
17. März: Ziemlich kalt, wolkig, theils 

heiter, windig. Sturmwarnung für die Küsten. 
Im Süden Niederschläge.

18. März: Veränderlich wolkig, lebhaft win­
dig, Niederfchläge, kalt. Sturmwarnung für 
die Küsten.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 15. März.

* (Personalien.) Der Erste Staatsanwalt 
Woyta sch beim Landgericht II. in Berlin ist zum 
Oberstaatsanwalt bei dem Oberlandesgerichte in 
Marienwerder ernannt worden. Der Referendar 
Franz Weißermel ist zum Gerichts-Assessor ernannt 
worden. Ober-Steuer-Controleur Schroether ist 
vom 1. April ab von Braunsberg nach Neidenburg 
und Ober-Grenz-Controleur Geister von Pillau 
nach Braunsberg versetzt worden.

* sSuPerindentur.j Wie die „D. 3 " Hort, ist 
Pfarrer S ch a p e r in Wotzlass zum Superintendenten 
der Diöcese Danziger Werder ernannt worden.

* (Baupolizei-Ordnung für Westprerchen.) 
In W. Mösers Buchhandlung (G. Büchner) in 
Schwetz ist von dem auf diesem Gebiete erfahrenen 
Reutmeister Zander in Schwetz eine Bearbeitung der 
von dem Oberpräsidenten von Westpreußen a. für die 
Städte, b. für das platte Land erlassenen Baupolizei- 
Verordnungen erschienen. Eine Fülle von erläuternden 
Anmerkungen, bestehend aus Auszügen aus dem All- 
gemeineu Landrecht, aus Entscheidungen des früheren 
Obertribunals und des jetzigen Oder-Verwaltungs­
Gerichts, sowie aus Ministerial-Rescripten 2c. erhöbt 
den Werth dieser Arbeit.

* (Subalternbeamten-Carri«re) Zum ersten 
Male seit Erlaß der in der Presse mehrfach erörterten 
neuen Prüfungsordnung soll zu Ostern dieses Jahres 
wie die „Dsch. Ztg." mittheilt, am dortigen Realpro- 
gymnasium ein Abgangs- (Einjährigen) Examen von 
Untersecundanern stattfinden, dessen Bestehen sie zum 
Beschreiten der Subaltern-Beamtencarriere berechtigt. 
Die schriftliche Prüfung — es haben sich 7 Exami­
nanden gemeldet — begann bereits heute, Dienstag 
die mündliche beginnt am 5. April unter Vorsitz des 
Recior Killmann als Vertreter des Kgl. Commissarms.

* Eine Verfügung der Eisenbahn-Direktion 
zu Bromberg) bestimmt, um das Ausvrechen von 
Thieren aus den Viehbuchten an den Laderampen 
und die aus dieser Veranlassung mehrfach vorgekom­
menen Unfälle zu vermeiden, daß größere Thiere 
(Ochsen, Rinder) in den Viehbuchten in sicherer Weise 
mittels Ketten oder haltbarer Stricke an Ringen, 
welche an der Umwährung angebracht werden, zu 
befestigen sind.

* (Durch ministeriellen Erlast) ist im Emver- 
ständniß mit dem Reichsversicherungsamt dahin ent­

umwickelt und in Papier eingeschlagen. Die Unter­
suchung ist eingeleitet. (G.)

* Soldau, 13. März. Der Wirth D. aus 
Krassewo schuldete dem W. aus Kischienen eine größere 
Summe Geldes. Am letzten Wochenmarkte gab D. 
dem W., zur Zahlung aufgefordert, einen Tausend­
markschein. W. wollte den Schein wechseln und ging 
damit zur Kämmereikasse, wo er, wie der „Th. O. 
Ztg." berichtet wird, mit Schrecken erfuhr, daß er 
das Opfer eines Betruges geworden sei. Der Tausend­
markschein erwies sich als ein werthloses Stück 
Papier. D. wurde sofort verhaftet und behauptete 
bei seiner Vernehmung, daß ihm ein hiesiger Kauf­
mann vor 2 Jahren diesen Schein in Zahlung ge­
geben habe.

* Heilsberg, 13. März. In dem Orte Sch. 
faßte man im Gasthouse einen Mann ab, bei dem 
man, wie der „G." berichtet, drei auf verschiedene 
Namen lautende Legitimationspapiere, sowie die 
Summe von 11,400 M. Geld vorfand. Mit wem 
man es zu thun hat, weiß man noch nicht.

* Bischofswerder, 13. März. Ein wie gefähr­
liches Gift die Karbolsäure ist, zeigt wieder 
folgender Fall. Gestern Abend kehrte Herr Sattler­
meister O. von einer Arbeitsreise über Land in seine 
Behausung zurück. Als er bald darauf sich durch ein 
Gläschen Cognac stärken wollte, vergriff er sich in 
den Flaschen und nahm bedauerlicher Weise ein 
Schnapsgläschen reiner Karbolsäure zu sich. Der in 
zehn Minuten herbeigeeilteArzt nahm sofortige Wasser­
ausspülungen des Magens mittelst einer Magenpumpe 
vor; leider aber hatte jene kurze Zeit bereits genügt, 
den Magen derartig zu zersetzen, daß nach weiteren 
zehn Minuten der Tod eintrat.

* Zinken, 13. März. Gestern früh 5 Uhr brach 
in dem benachbarten Dorfe Maßen Feuer aus und 
zwar bei dem Besitzer K. Das Feuer nahm bald, 
da ein entsetzlicher Sturm wüthete, eine gewaltige 
Ausdehnung an. Es wurden auch sofort die benach- 
bahrteu Gebäude des Besitzers G. ergriffen. Mit 
Mühe und Noth konnten, wie der „Tils. Ztg." be­
richtet wird, nur die nothwendigsten Sachen gerettet 
werden. Nur der Entschlossenheit und der Beherzt­
heit des Besitzers I. ist es zu verdanken, daß nicht 
das ganze Dorf ein Raub der Flammen wurde.

*' Königsberg, 14. März. Am 12. d. Mts. 
Abends hatte eine auf dem Sackheim wohnende Han­
delsfrau ihre 11 Jahre alte Tochter in eine in der 
Nähe Gelegene Materialwarenhandlung geschickt, um 
einne kleine Quantität Kaffee zu holen. In dieser 
Handlung ist eine feste Kaffeemühle zur Benutzung 
für die Kunden angebracht. Das Kind benutzte, wie 
die „K. H. Z." schreibt, wie es dies schon oft gethan 
hatte, die Mühle, achtete jedoch nicht darauf, daß die 
Daneben befindliche Kellerluke offen stand, trat fehl 
und fiel in den Keller. Der hinzugerusene Arzt 
konstatirte eine schwere Gehirnerschütterung. Die 
kleine Verunglückte wurde nach der Wohnung ihrer 
Mutter geschafft.

* Jnsterburg, 13. März. Der Partikulier 
Fischer aus dem Kreise Fischhausen, welcher im Zucht­
hause hierselbst eine ihm von dem Schwurgericht in 
Königsberg diktirte zweijährige Freiheitsstrafe wegen 
Verleitung zum Meineide verbüßt, wurde in dem 
verflossenen Jahre wegen Meineid zu weiteren sechs 
Jahren Zuchthaus von dem hiesigen Schwurgericht 
verurtheilt. Diesen Eid hat F. in einer Zivilprozeß­
sache wegen eines Lotteriegewinnantheils von 144 M. 
vor dem hiesigen Amtsgericht geleistet. Auf die Revi­
sion des Fischer hat, wie der „K. A. Z." berichtet 
wird, das Reichsgericht das erste Urtheil aufgehoben 
und die nochmalige Verhandlung an das nächste hie­
sige Schwurgericht verwiesen.

schieden worden, daß die an Warteschulen, Kinder- 
bewahranstalten, Kleinkinderschulen und Kindergärten 
angestellte Kindergärtnerinnen resp. Lehrerinnen der 
Versicherungspflicht auf Grund des Jnvaliditäts- und 
Altersversichenungsgesetzes vom 22 Juni 1889 unter­
liegen. Dagegen verneint der bezeichnete Erlaß die 
Versicherungspflicht der an öffentlichen Schulen und 
diesen gleichgestellten Lehranstalten beschäftigten Hand- 
arbeits-, Industrie-, Zeichen-, Schreib-, Gesang-, 
Musik- und Turnlehrer resp. Lehrerinnen.

* (Im Gewerbeverein) sprach gestern Herr 
Gymnasiallehrer Baseler über Falb's kritische Tage. 
Derselbe führte in der Einleitung seines Vortrages 
aus, daß man schon vor Christi Geburt die Ein­
wirkung des Mondes auf das Meer annahm Es ist 
seit 2Ö0 Jahren dieselbe Einwirkung nachgewiesen. 
Redner erklärte dann kurz, wie durch die Einwirkung 
des Mondes auf das Meer Ebbe und Fluth entsteht. 
Auch die Sonne hat eine Einwirkung, jedoch ist die­
selbe nicht so stark wie die des Mondes. In dem 
letzten Jahrzehnt trat nun ein Mann auf, welcher bis 
auf den heutigen Tag durch seine Theorien großes 
Aussehen erregt hat. Rudolf Falb, geboren in dem 
kleinen Flecken Obdach in der Obersteiermark im Jahre 
1838, lernte anfänglich das Schneiderhandwerk, studirte 
dann später und wurde katholischer Priester, welche 
Stellung er wieder aufgab, um sich ganz den mathe- 
mathischen Studien zu widmen. Er hatte verschiedene 
große Reisen unternommen, speciell nach Amerika, um 
dort die Erdbeben zu beobachten und hat seine Ende 
der 70ger Jahre erschienene Erdbeben-Theorie zuerst 
die Aufmerksamkeit der Gelehrtenwelt auf ihn gelenkt. 
Redner erörtert nun die Theorien Falb's und sagt
u. A.: Falb beweist in seinem Werk „Das Wetter und 
der Mond", daß alle 15 Tage ein kritischer Tag ist, 
Die 1. Ordnung können sich auch 2—3 Tage vorher, die 
2. und 3. Ordnung 2—3 Tage nachher bemerkbar 
machen. Durch statistische Aufstellungen hat Falb fest­
gestellt, daß in 10 Jahren 44 Wintergewitter, im 
Dezember und Januar stattgefunden haben, wovon 
auf seine kritischen Tage 19 fallen. Falb sagt weiter, 
die größte Trockenheit wäre vorüber und wir gingen 
immer mehr einer nassen Zeit entgegen und dürste 
ums Jahr 6000 wieder eine Sintfluth eintreffen. (Das 
können wir ruhig abwarten! D. Red.) Redner be­
spricht dann noch die persönliche Stellung Falb's 
innerhalb der Gelehrtenwelt und schließt, indem er 
den Bestrebungen desselben zwar Anerkennung zollt, 
sich aber seinen Theorien nicht bedingunglos unter­
wirft. Nachdem mit Beifall von der zahlreichen Ver­
sammlung aufgenommenen interessanten Vortrage 
wurde eine Petroleumlampe mit elektrischer Zündung 
von Gebr. Jlgner vorgezeigt und erklärt, Preis 
34 M., sowie zwei recht hübsche Stöcke aus bra­
silianischem Bagados von H. Alex. Müller, Preis
4,50 M. und 5,50 M. und mehrere Fragen beant­
wortet und bann die Versammlung geschlossen.

* (Im Stadttheater) gab es gestern für Viele 
eine Enttäuschung. Für die zum Benefiz des Herrn 
Ganzemüller angesetzt gewesene Oper „Wild­
schütz" mußten in letzter Stunde „Die lustigen 
Weiber von Wiudsor" eingeschoben werden. Die 
Schuld an diesem Repertoirewechsel, der für den 
Benefizianten eine wesentliche materielle Einbuße be­
deutete, soll, wie wir gehört haben, eine Dame tragen, 
die Zahnschmerzen (?) vorschützte, um die Uebernahme 
einer kleinen Rolle in der erstgenannten Oper ab- 
lehuen zu können. Unseres Erachtens hätte die 
Direclion Alles aufbieten müssen, um entweder die 
geplante Aufführung des „Wildschütz" zu ermöglichen, 
oder sie hätte eine Verschiebung des Benefizes 
eintreten lassen müssen. Und dies haupt­
sächlich darum, um dem Mißtrauen, das im Publikum 
seit einiger Zeit gegen das Theater herrscht und das 
in dem fortgesetzt sehr schwachen Besuch der Vor­
stellungen sich offenbart, nicht noch mehr Nahrung 
zuzuführen. In der gestrigen Vorstellung, welche, 
trotzdem es eine Reprise war, in den Leistungen 
der Sänger und des Orchesters manche Schwankungen 
und Unsauberkeiten aufwies, stand der von Beifall 
und Blumen begrüßte Benefiziant Herr Ganzemüller 
als Falstaff int Vordergründe. Gesanglich vor­
züglich disponirt, war seine schauspielerische 
Interpret ttion ebenso trefflich wie anläßlich 
der Aufführung zur Zeit des Gastspieles der Frau
v. Weber, über die wir damals eingehend referirten. 
Neben ihm beanspruchte Frl. Blank als Frau 
Fluth das meiste Jnteresie. Die Stimme war gestern 
eigenthümlich matt und verschleiert, stellenweise 
kaum hörbar, und es ist schwer zu sagen, ob dies 
einer Indisposition, der Befangenheit oder aber — 
stimmlichen Mangel in der unteren und Mittellage 
zuzuschreiben gewesen. Die Koloraturen kamen 
sauber und mit Leichtigkeit zur Geltung. Schau­
spielerisch hielt sich Fräulein B. in den Grenzen 
einer wohlthuenden künstlerischen Beschränkung 
und ihr Spiel am Schluß des ersten und 
2 Aktes war sicherlich des Beifalles aller Verständigen 
werth. Sehr gut gesanglich disponirt, wenngleich 
ohne impulsives Spiel, war Frl. Rolland, des­
gleichen Herr Koch, der aber im Duell des 2. Aktes 
durch den plötzlichen Uebergang in die Kopfstimme 
merkwürdige Disharmonien zu Stande brächte. Die 
übrigen Rollen zeigten die bekannte, befriedigende 
Besetzung, mit Ausnahme des Frl. O st e u, die trotz 
ihres reichen Stimmmaterials sich den Gesetzen des 
Rhythmus nicht zu fügen vermag, die mit dem Or­
chester sehr häufig in Differenzen geräth, und die es 
noch nicht gelernt hat, auf der Bühne zu stehen, zu 
gehen und sich zu bewegen.

* (Der bisherige Privatdoeentj Dr. Carl 
Appel zu Königsberg ist zum ordentlichen Professor 
in der philosophischen Facultät der Universität zu 
Breslau ernannt worden.

* (Landtagsersatzwahl.) Bei der Wahl im 
Kreise Birnbaum-Schwerin i. M. erhielt u. A. auch 
der Gerichtspräsident Wettke-Meseritz, früher 
Direktor des Landgerichts in Elbing, 12 Stimmen.

* (Der Vorstand des Westpreustischen Feuer­
wehr-Verbandes) wird am 27. März im Hotel 
Sanssouci in Strasburg zu einer Sitzung zusammen­
treten.

* (An Arbeit ist kein Mangel) in unserer 
Gegend, das beweist, daß heute Morgen von auswärts 
etwa 30 bis 40 Arbeiter per Bahn hier anlangten, 
welche unter Führung des Landraths und von einigen 
Gendarmen und Polizisten begleitet, nach den Chausseen 
bei Quertrift und Mausdorf hinauszogen, um daselbst 
die nothwendigen Arbeiten vorzunehmen. Daß sehr 
viele Arbeitslose zugleich auch arbeitsscheu sind, 
beweist nachstehender Vorfall: Zu einem Polizei- 
Sergeanten in der Wasserstraße trat ein Arbeiter 
heran mit der Frage: „Ist vielleicht für mich etn 
schönes Stück Arbeit da?" worauf der «Sergeant 
antwortete: „Ein schönes Stück ist's zwar nicht, aber 
zu verdienen ist etwas, draußen in Grunauerwüsten. 
„Na, da soll ich wohl Holz hacken ?" entgegnete derArbeiter 



Jenen nicht, der dumpfen Klanges 
Grollet in dem Mund des Herrn 
Als Verkünder, daß ein langes 
Eh'gewitter nicht mehr fern:

Jenen, sanft wie Flötenklingen, 
Flüsternd wie des Frühlings Wind, 
Jenen Husten will ich singen, 
Deinen Husten schönes Kind.

Wir ersehen hieraus, wie verklärt durch die Zauber­
nacht des Dichters sich selbst unangenehme Dinge ge­
stalten können. Die Frage, ob Nikolaus Becker auch 
durch andere Folgen der Erkältung zum Liede be­
geistert worden sei, etwa auch den Schnupfen oder 
aufgesprungene Hände besungen habe, müssen wir 
leider verneinen.

Schöffengericht zu Elbing.
Sitzung vom 15. März.

Wegen Bettelns steht eine Frau Wilhelmine 
I a n tz e n unter Anklage. Dieselbe wird frei­
gesprochen. — Der Maurergeselle Gustav Ra - 
d o w s k i aus Elbing ist angeklagt, am 3. Dezember 
v- I. den Poltzeisergeanten Meyer und Baumgart 
thätlichen Widerstand entgegengesetzt zu haben, als 
diese zu seiner Verhaftung schritten. Die Strafe be­
trug 10 Mk. ev. 2 Tage Gefängniß. — Der Schlosser­
lehrling Rudolph Jacobi hat den ganzen Monat 
Januar die Fortbildungsschule nicht besucht und gegen 
das erlassene Strafmandat Widerspruch erhoben. Er 
entschuldigt sich damit, daß seine Eltern zu arm sind, 
um ihm Bücher zu beschaffen. Die Strafe betrug
1,50 Mk. ev. 1 Tag Haft. — Der Arbeiter Johann 
Lenz aus Jungfer ist des groben Unfugs beschul­
digt, sowie sich bei seiner Verhaftung durch Polizei­
sergeanten und Wächter widersetzt zu haben. Lenz 
erhielt 25 Mk. Geld- ev. 5 Tage Gefängnißstrafe 
7~ Barbterlehrling Richard Hirschfel d ist 
Auldigt, am 11. Dezember 1891 dem Bäckergesellen

! QUf Reustädterfeldt eine silberne Remon- 
toir-Uhr, im Werthe von 30 Mark entwendet zu 
haben. Der Knabe ist schon früher bestraft und von 
seinem Lehrherrn wegen Diebstahls entlassen worden. 
Seiner Jugend wegen erhielt er nur 1 Woche Ge­
fängniß. — Der Bürstenmacherlehrling August 
Jacobi ist der Körperverletzung angeklagt und er­
hielt eine Woche Gefängniß. Für eine zweite Be­
drohung wurden noch 3 Tage zugesetzt, so daß die 
Gesammtstrafe 10 Tage betrug. Wegen Nicht- 
st reuen des Trottoirs bei starker Glätte, 
vor seinem Grundstück, ist Arbeiter August Sauer 
in 3 Mk. Ordnungsstrafe genommen. Es erfolgt 
Freisprechung, da die Zeugen aussagen, daß gestreut 
worden ist, und trotzdem am 8. Januar er. eine dem 
Trunke ergebene Frau dort ausgeglitten ist. — Wegen 
Hausfriedensbruchs ist der Arbeiter Carl Otto 
I a n tz e n angeklagt. Derselbe ist vom Erscheinen 
dispensirt. In der Sache ist schon früher einmal 
verhandelt und die Arbeiter Mock und Fröhlich be- 
relts bestraft. Jantzen erhielt 1 Woche Gefängniß.

Kunst, Literatur «. Wiffenschaft.
~ März. Universitätsprofessor
Dr. Karl Credo ist gestorben.

* Die erste Aufführung von M a s c a g n i's 
»Freund Fritz" fand am Sonnabend in Frank­
furt a. M. bei fast ausverkauftem Hause statt. Die 
recht matte Ouvertüre machte keinen besonderen Ein- 
druck. Das im ersten Akte vorherrschende Recitativ 
ist sehsi ansprechend. Susels Antrittslied und das 
Violinsolo des Zigeuners, die besten Nummern dieses 
Aktes, gefielen sehr. Den größten Erfolg hatte der 
zweite Akt. Der Glanzpunkt des Aktes ‘ ist die Er­
zählung am Brunnen. Die Oper wurde im Ganzen 
mit großem Beifall ausgenommen, doch war ihr Ein­
druck nicht so gewaltig wie der von „Cavalleria rusti- 
enno."

Arbeiterbewegung.
* London» 14. März. Gegenwärtig wird nur 

m den Kohlengegenden von Northumberland, Süd­
wales und Schottland mit Ausnahme von Stirling- 
«a ksearbeitet. Die von diesen Werken geförderte 
Kohle tst jedoch für den Industriebedarf und Haus­
gebrauch nicht ausreichend, so daß zahlreiche industrielle 
Unternehmungen in Nordengland und Mittelenqland 
wegen Kohlenmangels ihren Betrieb einstellen dürften, 
zollte der Ausstand der Bergarbeiter länger als eine 
Woche andauern so würden voraussichtlich auch die 

!4n-’tOn N°rdN°ff°r-Wr- schließen uu» etwa 
Topser arbeitslos werden. Die Rordoslbadn 

®un)am kündigt an, daß mehrere planmäßige Züge 
eingestellt wurden, damit Kohlen erspart werden 
könnten. Trotz des Kohlenstreiks ist bet Londoner 
Kohlenmarkt träge und der Preis der zu Wasser nach 
London gebrachten Kohle heute um drei Schilling 
per Tonne gefallen. Auf der Nordosteisenbahn werden 
morgen über zweihundert Züge ihren Dienst ein- 
UeUen, ebenso wird die Lancashire- und Aorkshire- 
Älen“' 6c ar°Be den B-ckhr be- 

und mit den Worten „Ich danke schön" war er 
verschwunden.

* (Eine Ansammlungf von Arbeitslosen fand
gestern Nachmittags vor dem Rathhause statt Die 
Arbeitslosen wollten den Oberbürgermeister sprechen 
es wurde aber dem größten Theile von ihnen durch 
den Magistrat Arbeit nachgewiesen. RuhchLungeu 
kamen nicht vor., , H

. * Rechnung) von dem Gemeinde-
gut der Altstadt pro 1. April 1890-91 liegt vom 
zur Dicht aus. C°--ulatur

9ihpnh^fm ^rtragsabend im Casinoj morgen 
^sfwshPr Interesse des Allgemeinen Deutschen 
Schulveretns verspricht um so interessanter zu werden, 
als auch der „Liederhain" seine Mitwirkung zugesagt 
hat. Selbstverständlich ist auch Damen der Zutritt 
gestattet. Mr w F^tag Abend
8 Uhr im Gewerbehause eine Sitzung ab.

. ^^ßewerkschule.j Mit Beginn des laufen- 
öen Winter-Halbiahres ist in Posen eine neue Bau­
gewerkschule (Staatsanstalt) zunächst mit vier auf* 
Se^en blassen eröffnet worden, auf welche der 
Actnister der öffentlichen Arbeiten die Regierungs- 
^^nsidenten 2c aufmerksam macht.

I®*n Sarg für Scheintodte f Ein Königs- 
berger Tischlermeister, Namens Klatt hat, wie die 
„Hart. Ztg." schreibt, einen — Sarg für Scheintodte 
konftruirt, um diese, selbst wenn bereits die Beerdigung 
stattgefunden, von dem qualvollen Erstickungstode zu 
erretten. Der durch Auspechen und Filzeinlage voll­
ständig wasserdichte Sarg hat oberhalb des Deckels 
eine Oeffnung, in welcher sich eine Holzröhre mit 
einer Anzahl Luftlöcher befindet. Oben zu beiden 
Seiten dieser Röhre sind Metallglocken und zwischen 
diesen ein Telegraph in Form eines Pfeils, zu dem 
auch eine Glocke gehört angebracht. Eine starke Schnur, 
welche dem Begrabenen um das Handgelenk befestigt 
worden, steht mit dem Läute- respektive Telegraphen- 
Apparat in Verbindung und die geringste Bewegung 
eines lebendig Begrabenen genügt, diesen Apparat 
in Bewegung zu setzen. Starke Gurte sind außer­
dem am Sarge befestigt, womit derselbe aus dem 
losen Erdreich gehoben werden kann. Die oben be­
schriebene Luftröhre kann später aus dem Sargdeckel 
entfernt werden, in welchem Fall sich das im Deckel 
befindliche Loch durch eine Holzklappe selbstständig 
schließt. Der Apparat kann dann für gleich konstruirte 
Särge in Benutzung genommen werden. Der Er­
finder, ein bejahrter Mann, hat bereits die nötigen 
Schritte gethan, um seine Erfindung vom Patentamte 
Patentiren zu lassen. Ob dieses geschehen wird, steht 
allerdings in Frage.

, * IUnsere Haffziegeleien) werden wieder um 
eine vermehrt werden. Herr Meißner kann mit seiner 
"'Lenzen gelegenen Ziegelei den Anforderungen 
nicht genügen und ist daher zur Vergrößerung der 
0mögen genöthigt.

* !Die Pferde-Bormnsternng), die zur Ueber­
sicht über den Pferdebestand im Lande von 10 zu 10 
Jahren stattfindet, wird für den Stadtkreis Elbing 
Freitag den 25. März von 8 Uhr Vormittags ab auf 
dem Kl. Exerzierplätze vorgenommen werden. Näheres 
siehe Inserat in der heutigen Nummer unseres 
Blattes.

* sTödtung eines Desertenrs im Eisen­
bahnwagen.! Bezugnehmend auf die in der gestrigen 
Nummer unseres Blattes gebrachte Notiz soll es statt 
„zwischen Cranz und Filehne" heißen „zwischen 
Kreuz und Filehne", ein Druckfehler, den unsere 
Leser sicherlich als solchen erkannt haben.

, * (Der Conrirzng von Berlins hatte heute früh 
eine Verspätung von einigen Minuten, ebenso hatte 
der Köniqsberger Courirzug heute Vormittag 20 Min. 
Verspätung.

* sDie alten rnfsischen Kreditbillets) ru 10 
Rubel (auf beiden Seiten roth), 5 Rubel (blauaraul 8 Rub°l. (grün) und 1 RulÄ lg-lb) L nü Ä 

Zum Schluß des laufenden Kalenderjahres umlaus- 
fahig und dürfen daher vom 1. Oktober d n'h 
nicht mehr in Zahlung von den öffentlichen Kassen 
genommen werden. Ebenso werden die alten russi­
schen Kreditbillets zu 25 Rubel, welche wegen der 
vielen falschen Scheine überhaupt nicht mehr anzu- 
nehmen sind vom 1. Januar 1893 ungültig.

* (Die Promenade) längs der langen Nieder- 
straße befindet sich in einem noch schrecklicheren Zu­
stande, als die Bahnhofspromenade. Durch die Er­
höhung des Straßendamms ist der Promenadenweg 
erheblich niedriger geworden und muß das ganze 
'kvasser des Fahrdamws ausnehmen. Dieses dringt in 
das Mauerwerk der dort stehenden einstöckigen Häuser, 
kE die Keller derselben und macht die Wohnungen 
höchst ungesund.

* fEisenbahnnnfälle.) Nach der im Reichs- 
Etsenbahnamt ausgestellten Nachweisung der auf deut-

,^-?"bahnen — ausschließlich Bayerns — im 
w .^smcw d. I. heim Eisenbahnbetriebe (mit 
toarc?h,in ber Werkstätten) vorgekommenen Unfälle 
und 4 L^^ichnen: 13 Entgleisungen
flkhunnci? imb *9? ö °uf Jreier Bahn, 20 (Snt. 
222 Säe in Stationen und
222 wnsttge Unfälle (Ueberfahren von Fuhrwerken 
8«“« *™ Sage SteffekiDlofione,, untl „W 
lllffe). SM bkleli Unfällen sind im ganzen, und 
zwar großtenthells durch eigenes Verschulden, 251 
Personen verunglückt, sowie 62 Eisenbahnfahrzeuge 
erheblich und 140 unerheblich beschädigt. Von den 
beförderten Reisenden wurden 3 getödtet und 9 ver­
letzt.

* (Krankheit.) Von unseren Polizeisergeanten
-v, '"teder einige erkrankt, so daß dieserhalb einige 
vermine für spätere Zeit angesetzt werden müssen, 
ber Krankhe't" Rheumatismus der Grund

* fDrebstahl.) #eilte Vormittag versuchte ein
Angcrstraße zwei zusammengebogene 

wÄlnto Wasserstraße zu »erlaufen. Er 

»FVä« 
täu ä rtiW cet> 
die fmffenLexte gepeln^ I°br durch

und C°n«rt schall, das In°nd°? S
silnde ein allgemeines Stimmen der Ä u, tnem 

maßen Hnslenchor statt. Wirkt doch der Küsten in 
ähnlicher Weise ansteckend wie das Gähnen aiebt 
e net den Anstoß, so wird dies ein Signal für Viele 
Run konnte Jemand sagen, cs wäre doch nm ^fien' 
*’n so „anstößiges" Thema zu vermeiden. Aber auch 

Husten hat sein Recht, wie schon daraus hervo? 
geht, daß selbst der Dichter es nicht verschmähte ibn 
zu besingen, und zwar kein geringerer als Nikolaus

Vermischtes.
Posen, 12. März. Der Mörder des Gesan- 

Frankowski, der Schlosser Josef Motyl. 
^10 HhJ1gestrigen Sitzung, welche bis 
Tode ™Lbdauert hat, wegen Mordes zum 
urthellt worden. "^ ^^erlichen Ehrenrechte ver- 

Santlla^^ns^O/sr Der Landwirth Georg

1 Ne iS%*‘et,e ®ä"0eV d°s Rh-inlledes.

~sipn =^CC§ ^tte vor 11 Jahren einen 
^ovscylag begangen und war zu 10 wahren kiuckt- @k fetieSltV\Drbfei.L Dieser Tage ^tt7e? seine 

Cttah verbüßt und kehrte aus Waitzen nach Hause 
ändern nnb den Armen eines
andern und der Zuchthäusler erschost die Unaetreue. 
Als er die Frau sterben sah, kehrte er dk Waffe 
gegen sich und machte auch seinem eigenen L->ben ein 
Ende.

* Brüssel, 11. März. Fünfzehn Banern, welche 
den zugefrorenen Semoisstuß überschreiten wollten 
brachen an einer schwachen Stelle ein und er­
tranken sämmtlich.

* Briesmarken-Schwindel. Die Inhaber der 
Firma Beffamin u. Garph in der Callam Street zu 
London, der größten Briefmarkenhandlung der Welt, 
sind vor Kurzem verhaftet worden, weil sie nebst 
einigen Mithelfern überführt wurden, gemeinsam 

große Betrügereien begangen zu haben. Die Ge­
nannten haben bei ihren umfassenden Geschäftsver­
bindungen nngehenre Mengen von gefälschten 
Marken, namentlich ältere Seltenheiten, über die 
ganze Erde verbreitet; mehrere Mill. Stücke sind von 
der Behörde mit Hilfe von Sachverständigen beschlag­
nahmt worden. Das Consortium hat nicht nur die 
Fälschung von Postwerthzeichen und Poststempel fa- 
brikmässig betrieben, sondern auch — was unter den 
hervorragenden Sammlern einen wahren Schrecken 
hervorgerufen hat — Briefmarken erfunden, die nie 
existirt haben!

* Zu den sonstigen Ehren, welche dem Begriff 
und Wort „Gigerl" im Lauf der Jahre zutheil ge­
worden, ist dieser Tage gewissermaßen die offizielle 
Anerkennung getreten: der amtliche Gebrauch 
des Ausdruckes „Gigerl" in Deutschland. Im Inter­
nationalen Kriminal-Polizeiblatt (Herausgeber 
Polizeirath Travers, Polizei-Amtsvorstaud in Mainz) 
finden wir am Schlüsse eines Steckbriefes gegen den 
Defraudanten Karl Hurlebusch aus Hamburg als 
besondere Kennzeichen angeführt: „Kleiner Finger der 
linken Hand krumm; nimmt beim Gehen lange Schritte 
(Gigerlschritt.)

* Wien, 14. März. Die Hinrichtung des 
Dienstbotenmörders Schneider findet Morgen statt. 
Seine gleichfalls zum Tode verurteilte Frau begna­
digte der Kaiser zu lebenslänglichem schwerem 
Kerker.

* Der Gemeindevorsteher von Travemünde 
hat sich in Berlin erschossen. Es haben sich 
35,000 Mk. Unterschlagnngen von Gemeinde- 
und Sparkassengeldern herausgestellt.

* In Pontlevegue (Frankreich) wurde eine 
Frau verhaftet unter der Beschuldigung, ihre nenn 
Kinder nach der Geburt getödtet zu haben. Die­
selbe gestand, sie habe sich der neun Kinder entledigt, 
indem sie ihnen erst die Füße verbrannte und sie hier­
auf in ihrer Schürze erstickte.

* Landsberg a. W„ 12. März. Ein ISjah- 
riger Knabe, dessen Eltern von hier nach Tilsit 
gezogen waren, ist diesen entlaufen und zu Fuß zu 
seiner hier verbliebenen Großmutter zurückgekehrt. 
Er hat zu der Wanderung etwa fünf Wochen ge­
braucht. Am letzten Montag traf er, körperlich her­
untergekommen und verwahrlost, hier ein.

Telegramme.
Berlin, 15. März Der dem Abgeord 

netenhanse heute zngegangene Gesetzentwurf 
betreffend die Aufhebung der am 2. März 
1868 verhängten Beschlagnahme des Ber 
mögens des Königs Georg bestimmt, das Ge­
setz vom 15. Februar werde dahin abgeändert, 
dafi die Wiederaufhevung der Beschlagnahme 
der Königlichen Verordnung Vorbehalten bleibt. 
Die Begründung hierzu besagt, die gegen­
wärtigen Verhältnisse lassen die Wiederanf 
Hebung der Beschlagnahme zulässig und an­
gezeigt erscheinen.

94.80
95,30
95,00
92,00

204,20
171.60
106.60
106,40
82.80 

104,00

Haudels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte 

Berlin, 15. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
114.|3 115.(3.Börse: Schwach. Cours vom

3 ’/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3’/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
A. PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten

Reichsanleihe  
i preußische Consuls
4.pC,t. Rurnänier...................................
Marrenb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

 Produkten-Börs e.
Cours vom . 
Merzen April-Mai

Juni-Juli  
Roggen befestigt.

April-Mai  
m , Juni-Juli
Petroleum loco  
Ruböl April-Mai  
~u. Sept.-Oct
Spiritus 70er April-Mai

Königsbera 15 März.^ (Von Portatms und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
mrsstons-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß. 
^ndenz: Unverändert.

Loco contingemirl.^....................61,75 ®elb.
Soio nicht contingentirt 41,7a „ „

Dan-iia 14 Mär^. Getreidebörse.
Weizen ,p?r 126pfd. holl.): fest, 50 Tonnen 

Für bunt und hellfarbig inländ. 205 - X, hellbunt ml. 
217 222 Bocbti und glasig ml. , .llegu- 
lrrungspreis zum freien Verkehr 220,- X, Termin 
April-Mai £ Transit 126pfd. 180,- X, per 
Jum-Juli zum Transit 126pfd. 183,00 X

;r^"en (p- 120pfd. holländ.): loco flau ml. -12,— X 
russisch, u. polnisch zum Transit - X, Regulrrungs- prers zum frZn Verehr 213,- X, Per April- 
dRar zum Transit 120pfd. 178,— .

Gerste: große loco inl. 162 X, kleme loco ml. 149. 
Käser: loco inl. 140 X 
m^en: loco inl. —,— X
Rübsen: per 1000 Kilogramm — X

Biehmarkt.
Berlin, 14 März (Amtlicher Bericht d. Direktion.) 

Zum Verkauf standen: 3519 Rinder, 11109 Schweine, 
13|? Kälber und 9387 Hammel. - In Rrndern 
ruhiges Geschäft es bleibt kein Ueberstand. Man 
zahlte für 1. Qual 60—62, 2. Qual. 53—58, 3. Qual. 
43-48, 4. Qual 38-41 X p. 100 Pfd. Fleischgewicht. 
- Schweine. Der Markt verlief rege und 

wui de ganz geräumt. Wir notiren für 1. Qual. 
55—56, 2. Qualität 52—54, 3. Qualität 48—51, 
Bakonier 48—50 X für 100 Pfd. lebend mit 50—93 Pfd. 
Tara per Stück — Der Kälber Handel gestaltete sich 
ruhig. 1. Qual, brächte 52—60, 2. Qual. 43—51, 
L ^ual. 45 §). pro Pfd. Fleischgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte flaue Tendenz 
und wurde zieml. geräumt. 1. Qualität brächte 46 
bis 52, 2. Qual. 38—44 H. pro Pfd. Fleischgewicht.

Spiritusmarkt.
Danzig, 14. März. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt —— Br. 63,00 Gd., pro März kontin- 
gentirt 62,50 Gd., —,— Br., pro März - April kontin­
gentirt —,— Br., 62,75 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 43, bez., pro März nicht kontingentirt
42,50 Gd., —,— Br., pro März - April nicht kon­
tingentirt —,— Br., 42,75 Gd.

Stettin, 11. März. Loco ohne Faß mit 50 

Konsumfteuer —, loco ohne Faß mit 70 X Konsum­
steuer 43,80, pro April-Mai 44,50, pro Aug.-Sept. 45,70.

Königsberger Produktenbörse.
12. 

März.
X

14. 
März.

X
Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 210,00 209,50 unverändert
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107—8 Pfd. . .

204,50 203,50 unverändert
156,50 156,50 do.

Hafer, feiner .... 140,50 140,50 do.
Erbsen, weiße Koch-. . 153,00 153,00 do.
Rübsen.........................

Zuckerbericht.
Magdeburg, 14. März. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,90, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 18,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,80. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,50. 
Melis I mit Faß 28,00. Ruhig.

Meteorologische Beobachtungen
vom 14. März, Morgens 8 Uhr.

Deutsche Seewarte.

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper.

Celsius
Kopenhagen 753 ONO Nebel —2
Stockholm 757 NO Nebel —1
Haparanda 766 still heiter —5
Petersburg 769 NO bedeckt —5
Moskau 778 NNO wolkig —14
Sylt 750 NNO wolkig —3
Hamburg 750 ONO bedeckt —3
Swinemünde 753 NO bedeckt —4
Neufahrwass. 756 NO bedeckt —5
Memel 758 NO bedeckt 0
Paris 745 NW bedeckt 0
Karlsruhe 754 still wolkig 0
München 747 S bedeckt _ 2
Berlin 751 O bedeckt —3
Wien 753 still bedeckt —2
Breslau 753 O bedeckt 0
Nizza 746 ONO Nebel 3
Trieft 751 still wolkig 7

®33eB$EI 

MÄm, AMveMtes u. Ackerzieherßsffe 
reine Wolle nadelf. ca. 140 cm breit 
iX M. 1,95 p. Meter bis 5,75 versenden 
in einzelnen Metern direct an Jedermann 
Buxkin-Fabrik-Döpot Oettinger & Oo., 

Frankfurt a./M.
Muster aller Qualitäten umgehend franco.

S0WWWWWMWWUWWWWW
Kritische Erscheinnngen.

Die gefährliche Ueberhandnahme der Nerven- 
und Rückenmarksleiden macht es zur dringenden 
Nothwendigkeit, dieser Krankheit sofort beim Er­
scheinen der ersten kritischen Symptome entgegen- 
zutreten, denn Vernachlässigung rächt sich häufig 
auf das schwerste. Wie Nervenleiden, so schleichen 
sich auch die Rückenmarksleiden mit leichten, schein­
bar geringfügigen Symptomen in die Constitution 
ein und führen totalen körperlichen und geistigen 
Ruin herbei. Die ersten beunruhigenden Symp­
tome sind: Taubheitsgefühl und Müdigkeit in den 
Beinen, Kribbeln in den Füßen, Gürtelgefühl um 
den Leib, laucinirende Schmerzen in den Gliedern, 
die häufig mit Rheumatismus verwechselt werden, 
Harnbeschwerden und Stuhlzwaug. Der Gaug 
wird schleudernd und unsicher, auf den Straßen 
befällt den Patienten Aufregung und Aengstlichkeit. 
Im letzten Stadium tritt totale Abmagerung, 
Kraftlosigkeit und Lähmung ein und der Kranke 
ist unter schrecklichen Schmerzen oft Jahre lang 
an sein Bett gefesselt. Von schnellem und durch­
greifendem Erfolge bei allen heilbaren Nerven- 
und Rückeumarksleiden beweist sich die Sanjana- 
Heilmethode. Nebst vielen anderen verdankt auch 
Frau Friderike Trautmann, geb. Dorenwas, zu 
Lodersleben (Proviuz Sacheu), welche unter un­
säglichen Schmerzen Jahre lang gelitten, diesem 
Heilverfahren ihre Gesundheit, worüber nachstehen­
des, vom Herrn Ortsrichter Becker zu Lodersleben 
amtlich beglaubigtes Zeugniß vorliegt:

Die ergebenst Unterzeichnete sieht sich gedrungen, im 
nachstehenden Schreiben der Sanjana-Comvany zu Eg- 
ham (England) ihren tiefgefühlten Dank für die völlige 
Heilung von einem langjährigen Nervenleiden auszu- 
sprechen. Die unsäglichsten Schmerzen seit 4’/2 Jahren 
ließen mich den Tod als einen willkommenen Gast er­
bitten. Nächst Gott verdanke ich der Sanjana-Companp 
meine Gesundheit und mein Leben und rathe der 
leidenden Menschheit, vertrauensvoll dieser Cur sich zu 
unterziehen. Hochachtungsvoll

am 24. September 1890. Friderike Trautmann. 
Amtlich beglaubigt durch den Herrn Ortsrichter Becker 

zu Lodersleben.
Die Sanjana-Heilmethode beweist sich von 

zuverlässiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven-, 
Lungen- und Rückenmarksleiden. Man bezieht 
dieses berühmte Heilverfahren gänzlich kostenfrei 
und jederzeit durch den Secretair der Sanjana- 
Company Herrn Hermann Hege zu 
Leipzig. _

Gummi- “ Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt drirch W. II. Nlielck, Frank« 
fnrt a. M. Speeial-Preisliste in verschlossenem 
Convert ohne Firma gegen Einsendnng von 
20 Pf. in Briefmarken.

8

zur Pflege der Haut.
zur Reinhaltung und Be- 
deckurlg wunder Hautstellen 

und Wunden.
zur Eehaltung einer guten 
Haut, des. b. kl. Kinder.

Unolin^cr1:.™ Lanolin
Vorzüglich 
Vorzüglich
Vorzüglich
Zu haben in den meisten Apotheken u. Drogerien.

direkt aus der Fabrik 
also aus erster Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muster mit 
Angabe des Gewünschten 

von von Ellen & Keussen, Crefeld.



5 WlMtmMkr ►
J der Ordensbrauerei Marienburg,
1 ärztlich empfohlen, k

Bernh. Janzen.£

Alle Katarrhe und ihre Folge- 
zustande wie Schnupfen, Husten, 
Heiserkeit, Auswurf rc. beruhen auf 
einem entzündlichen Zustand der Schleim­
häute der Luftwege und nur ein Mittel, 
welches wie die Äpotheker W. Voß'schen 
Katarrhpillen im Stande ist, den Ent­
zündungszustand in ganz kurzer Zeit, 
oft schon in wenigen Stunden, zu be­
seitigen, wird auch das Leiden, den 
lästigen Schnupfen, den quälenden 
Husten, die Heiserkeit rc. zu entfernen. 
Die Apotheker W. Voß'schen Katarrh­
pillen (mit Chocolade überzogen und 
daher von Groß und Klein angenehm 
zu nehmen) sind in den meisten Apotheken 
ä Dose M. 1 erhältlich, doch achte man 
genau darauf, daß das Verschlußbaud 
den Namenszug des kontrollirenden 
Arztes Dr. med. Wittlinger trägt.

In Elbing zu haben in der 
Adler-Apotheke.

Kirchliche Anzeigen.

Nach-

Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 
St. Marren.

Mittwoch, den 16. März er., Abends
5 Uhr:

Passions-Andacht.
Herr Superintendent Dr. Lenz. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Mittwoch, den 16. März, Abends
6 Uhr:

Passions-Andacht.
Herr Pfarrer Riebes.

St. Annen-Kirche.
Mittwoch, den 16. März er., Nach­

mittags 4 Uhr:
Passions-Andacht.

Herr Pfarrer Malletke.
Heil. Leichnam-Kirche.

Mittwoch, den 16. März er., Nach­
mittags 5 Uhr:

Passions-Andacht.
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 

Reformirte Kirche.
Mittwoch, den 16. März er., 

mittags 3 Uhr, hier:
Passions-Andacht.

Herr Prediger Dr. Maywald.

Elbmger Gtarrdes-Awr.
Vom 15. März 1892.

Geburten: Schuhmacher Anton 
Blum 1 T. — Arbeiter Carl Ehlert 
1 S. — Schlosser Albert Quandt 1 S. 
— Arbeiter Rudolf Reimann 1 S. — 
Tischlergeselle Rudolf Heppner 1 S.

Aufgebote: Arbeiter Gust.Prengel- 
Elb. mit Auguste Janzen - Elb. — 
Schmiedeges. Jacob Frank -- Elb. mit 
Louise^ Scheinert - Elb. — Schneider 
Rudolf Grütz-Elb. mit Bertha Bangel- 
Elb. — Arbeiter Ferdinand Treu-Elb. 
mit Anna Schulz-Elb. — Schuhmacher- 
weister Ferdinand Ernst-Elb. mit Wil- 
helmine Rewitz-Elb.

Sterbefälle: Rentiere Eleonore 
Popp, geb. Quintern, 73 I.

der

per

Tagesordnung
zur

Ävtadtbrrordnetenfitzttng
• „ nm 18. März 1892.
n eines Vorstehers der

1. Mädchenschule,
2) Neuwahl eines Mitgliedes 

Sperchermsel-Deputation, 
yCr Taubstummenschule

S ^?^brei-Hauptrechnung p. 90/91.
°) Abschluß der Sparkasse und des 

Lechamts,
6) Entschädigung für Abtretunq von 

Straßenterrain an die Heil?Leich- 
namskirche,

7) Erhöhung der Gehälter einiger
Lehrer an der Höheren Töchter­
schule, ’

8) Aufbesserung der Beamtengehälter,
9) Kammerelbaurechnung p. 89/90

10) Abänderung der Tarifsätze 'des
Krankenstifts, 1 9

11) Ankauf einer Grundstückparzelle,
12) 'Kämmereibanrechnung p. 90/91,'
13) Baumaterialienrechnüng p. 90/91,
14) Vermiethung des kleinen Herings­

hofes,
15) Verpachtung einer Wiesenparzelle. 

Elbing, den 15. März 1892.
Der Stadtverordneterr-Borsteher. 

gez. Dr. Jacobi.

Der IuMugs-Kvsslhllß 
hält seine Sitzung am Freitag, den 
18. d. Mts., Abends 8 Uhr, im 
Gewerbehaus.

Tagesordnung:
1) Anschreiben der Gewerbekammer und 

Beantwortung. ‘
2) Allgemeines.

Der Borstand.

KkKllvNlMlllhMg.
Zur Erhaltung einer Uebersicht über 

den Pferdebestand im Lande finden be­
stimmungsmäßig in der Regel von 10 
zu 10 Jahren Vormusterungen der 
sämmtlichen Pferde durch Vormusterungs- 
kommissionen statt.

Für den Stadtkreis Elbing ist hier­
zu auf
Freitag, den 25. März er., 

von 8 Uhr Barm, ab, 
Termin anberaumt, welcher auf dem 
kleinen . Exerzierplätze abgehalten 
werden wird.

Die Vorführung der Pferde erfolgt 
in der Reihenfolge, daß zunächst die­
jenigen aus dem 1. Polizeibezirk zur 
Musterung gelangen, und alsdann die 
aus dem 2., 3. u. s. w. Polizeibezirk 
vorzuführenden Pferde gemustert wer­
den.

Die sämmtlichen Pferdebesitzer der 
Stadt Elbing werden hiernach aufge­
fordert, zur Vermeidung von Zwangs­
maßregeln ihre sämmtlichen gestellungs­
pflichtigen Pferde zu der angegebenen 
Zeit auf dem bezeichneten Gestellungs­
platze vorzuführen bezw. vorführen zu 
lassen.

Von der Gestellung sind ausge­
schlossen:

а. Fohlen unter vier Jahren,
1). Hengste
e. Stuten, die entweder hochtragend 

' oder noch nicht länger als 14 Tage 
abgefohlt haben,

ä. Pferde, welche auf beiden Augen 
blind sind,

б. Pferde, welche in Bergwerken 
dauernd unter Tage arbeiten.

In den unter c bis ® führ­
ten Fällen ist eine von der Polizei- 
verwaltmrg ausgefertigte Beschemr- 
gung vorzulegen. m

Von der Verpflichtung zur Vor­
führung ihrer Pferde sind ferner aus­
genommen: c

1) Beamte im Reichs- oder Staats­
dienste hinsichtlich der zum ^nenst- 
gebrauch, sowie Aerzte und Dhler- 
ärzte hinsichtlich der zur Ausirbung 
ihres Berufs nothwendigen Pferde,

2) die Posthalter, hinsichtlich der­
jenigen Pferdezahl, welche von 
ihnen znr Beförderung der Posten 
kontraktmäßig gehalten werden

Es wird hierbei noch ausdrücklich 
bemerkt, daß es sich hierbei reicht um 
eine Aushebnng der Pferde zum Miutar- 
dienst handelt, sondern diese Vormuste- 
rung lediglich den Zweck hat, die Zahl 
der vorhandenen kriegsbrauchbaren 
Pferde festzustellen.

Elbing, den 12. März 1892.
Der Oberbürgermeister.

Elditi. WWW.
Seit längerer Zeit litt mein Sohn 

Josef an fürchterlichen Flechten, entsetz- 
lich offenen Beinen und Knochenfraß. 
Kein Mittel wollte nützen. Herr 
Dr. med. Volbeding, praktischer 
homoopatischer Arzt in Düsseldorf, 
an den wir uns zuletzt wandten, heilte 
meinen Sohn in einigen Wochen, fodaß 
Josef nun vollkommen von den entsetz­
lichen Oualen befreit und auch keine 
äußerliche Spur der Krankheit zurück­
geblieben ist. Herrn Dr. Volbeding 
hiermit unfereu aufrichtigsten Dank.

Mengede b. Dortmund, pr. Adr. 
Hrn. Frdr. Hönnig, im Dezember 1891.

Frau Kenrpermann.

deutscher Schwerem, 
zur Erhaltung des Deutschthums 

im Auslande.
Mittwoch,d.l6.d.M.,Abds.8Vr Uhr, 

im kleinen Saale des Casiwos, 
zur Belebung des Interesses für den 

nationalen Verein:
Mb. Teutscher Abend -WF

für Herren und Damen.
Bortrag des Herrn Dr. v. Seidlitz 

aus Königsberg, Vorsitzender des 
Provinzialverbandes Ostpreußen.

Um zahlreichen Besuch bitten: 
Bandow. Bury. Hänsler. Horn. 

Nagel. Sallbach. Wernick. Witte.

Sonnabend, d. 89. ^är*z a. c.,
Abends 8 Uhr,

Feier d. Stiftungsfestes
in den Sälen der

Bürger - Ressource.
Tischkarten ä Mk. 1,50 sind Mon­

tag, den 14. er. und die folgenden Tage, 
Vormittags von 11 Uhr ab, bei Herrn 
Heimr. Uuger, Fischerstrasse 2, zu 
haben und findet daselbst auch das Be­
legen der Plätze statt. Gäste sind dem 
Vorstand anzumelden. Einheimische 
als Gäste einzuführen ist nicht ge­
stattet.

JDer Vorstand.

Schröder’s Versaudtgesch.,g
| Berlin W. 62, Courbierestr. 10. ||

W

M. Dr. Ä

Dorn. Jahnkow
bei Langenfelde in Pom.

Außerdem:
Knustwerthe von M. 45,000. 

Loose ä-3 M., Porto u. Liste 30 extra.
7s Loose ä 1,75, */4 a 1 M.

Richard Schröder,
Berlin 0.19, Spittelmarkt 8/9.

gegr. 1875.

Sechste

Mllrienbmger 
Geld-Lotterie. 

Ziehung a. 28.u.29.Aprilcr.

Abonnements 
auf die 

Kömgrtierger land- und farst- 
Wirtßschaftliche Zeitung 

für das nordöstliche Deutschland 
werdeu zum Preise üon_2,50 M. pro 
Quartal von allen Postanstalten ange­
nommen. Inserate werden zu 20 HZs. 
die viergespaltene Zeile berechnet und 
von der Expedition, Badergasfe 8—10, 
in Königsberg i./Pr, angenommen.

heilt gründlich und andauernd

M

Interessanter
aber harmloser Scherzartikel!

Das Kebksihkrmomeler 
erregt fortgesetzt 

Unterhaltung u. Heiterkeit.
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen. 

Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 

Schröder, Berlin W. 62, 
Courbierestraße 10.

100 „
200 „
400 „ 
2500 „

Leverrsversicherungsbankf D zuGotha
Die Vertretung dieser ältesten und gröstten deutschen Lebensver­

sicherungsanstalt verwalten die Unterzeichneten. Dieselben erbieten sich zu 
allen erwünschten Auskünften.

Otto Siede in Elbing. 
Kanzleirath in Pr. Holland.

Lehrer F. W. fcwirotzhE in Christbnrg.

W |g Neueste Erfindung

Uatm-Paus-Apparat!
(Gesetzl. geschützt.)

Jeden erinnerungswerthen An­
blick sofort zu verewigen. 

Dieser kleine in der Tasche 
bequm bei sich zu führende opti­
sche Apparat wirft Landschaft, 
Ruinen, Haus, Kopf rc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde schnell abgepaust, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
Interessant für jeden Reisenden 

und Touristen, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler.

Stück ä 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von

! Zum ToÄtlachen!
Ganz neu! Ganz neu!

Hilaroskop.
Wer da hindurchsieht, dem er­

scheinen alle Gegenstände, Fi­
guren u. s. w. in den drolligsten 
Formen und Bewegungen. Es 
versäume Niemand, sich das un­
gern ein spaßmachende und jede Ge­
sellschaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu lassen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernsten Gegenden versandt 
wird.

Versandtgeschäft,
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

200 „
100 „
50 „
20 „

Looseä3M., Porto ».Liste 30H extraH
V2 Loose 1,75, \!4 ä 1 M. | 

Richard Schröder, i 
Berlin 19, Spittelmarkt 8/9 g 

gegr. 1875. IlSSBIF

100ä 300 „ 
200 „ 150 „ 
1000ä 10 „ 
1000 „ 30 „ 
1000 „ 15 „

Oberhemden
unter Garantie des anerkannt 
guten Sitzens und sauberster 
Ausführung liefert billigst 

Wert Holtin,
Wäsche-Fabrik,

4. Schmiede-Straßs 4.

aus Roggenstroh 1,50 M.
„ Haserstroh 1,00 „ 

gesund und gleichmäßig geschnitten, 
offerirt in Waggonladungen ä 195 
Centner ^nm IgbnkflW

1 ä 90,900
1 „ 30,090
1 „ 15,000 
2„ 
5„

12 „

Wien H., 
Pnrzellaugasse 31a. 

gji®* Auch brieflich.
Daselbst ist zu haben das Werk: 

uaännlächen
Schwächezustäsade.der'en 
Ursachen und Heiümig.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Grotzc mü 
M r e Iä e s’ge s* 

©eid-SLoOerie 
zur Wiederherstellung 

und Freilegung des Münsters.
Ziehung: 1. u. 7. April 1892. 

W Baare Geldgewinne. W
1 ä 50,000 M. 20 ä 500 M.

Geschüsts-Verlegung.
Sonnabend, den 19. d. Mts., verlege ich meine

Binderei und Blumenhandlnng
vom Alten Markt Nr. 20 nach Brückstraße Nr. 9.

Meine geehrte Kundschaft bitte ich, das mir bisher in so reichem Maaße 
geschenkte Vertrauen auch in dem neuen Lokal gütigst angedeihen zu lassen.

Estilie Hoäasfc,
____________Blumenhandlung.

Einkauf von Alterthümer«.
Ph. Frcnkel, 

Antiquar aus Utrecht, Holland, 
Choorstraat je. 0,

kauft zu hohen Preisen Porzellan-Service, Figuren, Gruppen, Vasen, Dosen, 
Fächer, Flacons, Spitzen, Seidenstickereien, Gobelin-Tapeten, dentsche, Delfter 
und französische Fayencen, Gläser, Krüge, Goldemailldosen. Schmucksachen, 
Miniaturen, Taschenuhren, englische Kupferstiche, blaue chinesische Porzellan- 
Vasen, Candelaber, Stutzuhren, Marmor und Bronce rc. ist bis Sonnabend 
im M<Hel üömjjHcher Slot’. Bitte schriftliche Offerten dahin adressiren 
zu wollen. IPIT* Besitzer derartiger Gegenstände aus der Umgegend werden 
besonders auf die günstige Offerte aufmerksam gemacht. '

EMumWÄ 

für Magenleidende. 
'/i Flasche 1 M, ’/. Flasche 3 M. 

Apotheke, Brücksir. 19.

6,000
3,000
1,500

1 „ 30,009
1 „ 10,000
1„ 5,000

10 „ 1,900 liege

Cig-Fab.,
Berlin €., Rosenthalerstr. 31. 

gegr. 1849.

Frische Schmandwaffe!«
Mittwoch und Donnerstag in

Cafe Flora.

Apfelwein
empf. Adoiph Kellner Macht’.

Eine Wohnung ikl.WmÄ-^

Mittwoch und Donnerstag 
stelle einen großen Posten 

Handtücher und 
Creasleinen 

WM" zu Fabrikpreisen 
zum Ausverkauf.

Gustav Lehmkuhl,
Alter Markt 19.

Neuheiten 
in 

$tiil|inl)rs- 
fächern: 

Schwarz seid. Atlassacher 
schon von 1,35 an. 

Schwarz seid. Atlassacher 
mit Handmalerei und elegant 

verzirtem Gestell 
für 2,00, 2,50, 2,75. 

Schwarz seid. AÜasfächer 
mit Federgarnitur 

schon für 3,00. 
Schwarz elegante 

Federfächer 
schon für 3,90. 

Neu! Neu! 
Seidene 

Gazefächer, 
Seidene 

Chnntilly-Spihenstlhtt,

StnuchfediMcher 
in schwarz und uaturfarbig. 

Th. Jacoby.

zum Erlernen des Cigarren- resp 
Wickelmacheus werden angenommen 
von

Leser & Wollt
Die in dem Hause Junkerstrast^

Nr. 29, 2 Treppen hoch, gelegene

WohAgklegeuhkit
ist vom 1. April er. ab zu vermiethew 

Nähere Auskunft ertheilt

Diegnerj
Rechtsanwalt.

Pianinos Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baal 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianino* 
Fabrik.

Endlich!!! WWW
Die erste deutsche Colonie 

Kamerun hat die auf sie gesetzte 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über- 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre ist kostbar, und 
endlich ist es dem Raucher erspart, 
für den unentbehrlichen Lebens­
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern.

Die erste deutsche 
Colonialcigarre Kamera» 
ist erschienen und zum Preise von 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Bestellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittet o. stark. 

F

^

^



Tägliche Beilage zur „Altpreutzischeu Zeitung".
Nr. 64. 1862.Glbing, den 16. März.

Msstemd.

Kriminal-Roman
von A. S ö n d e r m a n n.

22) Nachdruck verboten.

21. Kapitel, 
der Vergangenheit.

-Las Vertrauen, welches vor zwanzig Jahren 
oer damalige junge Herr Römer zu dem ver- 
urtheilten Chemiker Braun gefaßt hatte, war 
iur beibe nicht ohne segensreiche Folgen ge- 
vueben.
... Die Zeit der Strafe, welche Franz Braun 
iür sein Vergehen zu büßen hatte, war dem­
selben ziemlich schnell vergangen.

Das Bewußtsein, daß sein Weib und Kind 
sich im Schutze edler Menschen befanden, gab 
ihm auch Muth, das letzte Mißgeschick seines 
Lebens geduldig zu ertragen.

Natürlicherweise hatte er von dem Fabrik- 
herrn Werner sowohl, als auch von dem jungen 
Verrn Römer nnd ebenso von seiner Gattin 

erfahren, auf welche Weise Kassirer 
Fuchs entlarvt worden war

™n?ct Schurke noch zurück- 
das Bekenn,niß dessen.

rühtt^als^^nn war bis zu Thränen ge- 

er aefnnnpn* m bcr lun9e Römer erklärte, daß ibn^in fPi60 e/ nac^ Verlauf seiner Strafzeit 
Diener eigenen Fabrik anzustellen. 
Und Römer hatte auch Wort gehalten.

liek ^emiker Braun das Gefängniß ver- 
und m Adelte er in Gemeinschaft mit Weib 

nb :nacl bem Römischen Etablissement, 
nnh waren seitdem vergangen,

^breits vorher bemerkt, der edelmüthige 
b°Vw°L) fei"e H°"dlungsw°is° reich 

Leitung des verständigen, kenntniß- 
^raän ba*te ^te Fabrik bedeutend 

DrtpJ6 e§ toaten sogar an verschiedenen 
”Jn, der Nähe neue im Besitze Herrn 

wer s befindliche Fabriken entstanden.
in ruderen Ortschaften befand sich auch 
hnua^ V)., dort wo die beiden Zucht- 
vaugter, Günther und Fuchs, im Gasthofe Er­

kundigungen nach der Römer'schen Fabrik ein­
gezogen hatte, eine Filiale.

Die Hoffnung des jungen Römer hatte sich 
hinsichtlich seiner Herzensneigung erfüllt. Ein 
Jahr später, als Braun zu ihm übergesiedelt 
war, führte er die Tochter seines Geschäfts­
freundes, des Herrn Werner, als seine Gattin 
heim-

Zwischen den beiden Frauen, Wally und der 
jungen Frau Römer, hatte sich eine innige 
Freundschaft gebildet.

Das Glück blieb dem so schwer geprüften 
Franz Braun treu. Alle feine Unternehmun­
gen gelangen, und er erfreute sich in der gan­
zen Umgegend der aufrichtigsten Hochachtung. 
Sein Prinzipal hatte ihn zu seinem Fabrik­
direktor ernannt.

Niemand hatte Kenntniß von seiner Ver­
gangenheit.

Seit mehreren Jahren war auch Fritz 
Steffen in freundschaftlichere Beziehungen zu 
Franz Braun getreten.

Diese Beziehungen waren noch intimer ge­
worden, als Edmund von seinen Studien zu­
rückgekehrt war und dem Vater in seinem Be­
rufe treulich zur Seite stand.

Eine Begegnung des jungen Mannes mit 
Anna, der Tochter Steffen's, war beiden Per­
sonen für ihr ganzes Leben entscheidend ge­
wesen.

Sie liebten sich, und das Verhältniß war 
auch von den Eltern gebilligt worden; Edmund 
Braun war der Verlobte Anna Steffens.

Doch weder Franz Braun noch Fritz Steffen 
ahnten, wie einst vor zwanzig Jahren der eine 
so verhängnißvoll in das Lebensgeschick des 
anderen eingegriffen hatte.

Es war am Morgen des Tages nach dem 
eben erzählten Ereignissen.

Braun saß mit seiner Gattin und seinem' 
Sohne am Kaffeetische. Die Stimmung bet: 
drei Personen war eine äußerst herzliche.

Schon bei seinem Eintritte in das Zimmer 
hatte der Direktor ein zusammengefaltetes Pa­
pier neben sich auf den Tisch gelegt, ohne jedoch 
seiner Frau und seinem Sohne über den Jnhalp 
des Dokumentes etwas zu sagen.

Die Neugierde seiner Gattin beschwichtigtp er 
damit, daß er erklärte, später auf dieses Doku­
ment, das er für ein sehr wichtiges hal^e, zu- 
rückzukommen.

Und endlich ergriff auch Franz Hraun dgs 



zusammengefaltete Papier; während er einen 
liebevollen Blick auf seinen Sohn warf, be­
gann er:

„Herr Römer erklärte mir gestern Abend in 
der Conferenz, daß er Willens sei, drüben in 
W. einen technischen Leiter anzustellen. um mir 
dadurch eine Erleichterung zu verschaffen. Die 
Wahl ist auch bereits auf eine geeignete Per­
sönlichkeit gefallen, und es hängt nur noch von 
mir ab, ob ich meine Einwilligung zur Anstell­
ung des Berufenen geben will oder nicht."

Mit diesen Worten überreichte Braun dem 
Sohne das entfaltete Papier.

Kaum hatte dieser einen Blick auf den In­
halt des Dokumentes geworfen, als er einen 
Ruf freudiger Ueberraschung ausstieß.

Das Blatt entfiel seiner Hand, im nächsten 
Augenblicke war er aufgesprungen und sank dem 
Vater an die Brust.

„Ich darf also Herrn Römer mittheilen, 
daß Du die Stellung annimmst?" lächelte der 
Vater.

„O, ich eile selbst zu ihm, Väterchen, um 
ihm für seine Güte zu danken!"

„Schön, thue das! Ich entbinde Dich auch 
für den heutigen Vormittag Deiner Obliegen­
heiten. Ich kann mir denken, daß es Dich auch 
drängt, zum Nachbar Steffen zu eilen und der 
Braut das freudige Ereigniß mitzutheilen. Ich 
und die Mutter haben nichts dagegen, wenn 
Eure Verbindung noch vor Antritt Deines 
neuen Amtes stattfindet."

Der junge Mann war überglücklich.
Bald umarmte er seinen Vater, bald die 

Mutter.
„Ob nun Herr Steffen seine Einwilligung 

zu der Verbindung geben wird, das ist Deine 
Sache, mein Sohn. Du hast Dir wohl das 
Dokument noch nicht genau angesehen. Zum 
ersten Oktober sollst Du in W. antreten."

„Zum ersten Oktober schon?!" rief Frau 
Wally. „Und Du meinst, daß die Hochzeit noch 
vor Antritt der Stellung erfolgen soll? Mein 
Gott, dann sind ja nur noch acht Wochen 
Zeit!"

„So ist es. Die Zeit ist zwar kurz, aber 
lang genug, um die nöthigen Vorbereitungen 
treffen zu können. Also gehe jetzt zu Herrn 
Römer, mein Sohn, und dann kannst Du ja 
bald zu Deiner Braut eilen. Grüße alle herz­
lich von uns!" , ..

Kaum hatte Franz Braun seinem Sohne die 
Hand geschüttelt, als angeklopft wnrde.

Auf das „Herein!" Braun's trat Herr 
Römer ein.

Edmund stürmte sofort auf ihn zu.
„Schon gut, schon gut, mein lieber Braun. 

Es freut mich selbst, daß ich Ihnen mit der 
Berufung als Leiter in W- eine solche Freude 
bereitet habe. Sie sind ein braver, strebsamer 
junger Mann, und ich bin fest überzeugt, daß 
Sie auch in die Fußstapfen Ihres Herrn Vaters 
treten werden. Natürlicherweise behält Ihr 
Herr Papa noch immer die Oberverwaltung in 

W-," erklärte der Fabrikherr. „Und dann, wie 
ist es mit der Hochzeit?" setzte er lächelnd hinzu, 
als Edmund nur einige Worte des Dankes zu 
stammeln vermochte.

Der junge Mann erröthete.
„Ich denke, Sie fragen einmal drüben bei 

unserem Nachbar an. Auf Wiedersehen, Herr 
Edmund Braun!"

Mit den Worten schüttelte der joviale 
Fabrikherr dem jungen Manne zum Abschiede 
die Hand. Dann aber trat er zu dem Vater 
heran, und begann:

„Ich bitte Sie, mein lieber Herr Braun, 
mich in Ihr Arbeitskabinet zu führen. Ich 
habe Ihnen eine Mittheilung zu machen."

Die beiden Herren entfernten sich.
Wally und Edmund blieben allein im 

Zimmer zurück.
Doch der glückliche junge Mann war un­

geduldig geworden; es litt ihn nicht mehr 
hier.

Die Mutter stürmisch umarmend und ihr 
einen Kuß auf die Stirn pressend, eilte er rasch 
hinaus.

* *
♦

„Mit unserer Fahrt zu Braun's wird es 
vorläufig wohl Zeit haben, Anna," sagte Steffen.

„Weshalb denn nicht?" fragte betroffen die 
Tochter.

„Schau' nur einmal hier hinaus! Da — 
da ist er ja schon!" fuhr der Vater fort.

Anna trat rasch an das Fenster.
„Ah, Edmund!" rief sie und war im 

nächsten Augenblicke wie der Wind zum Zimmer 
hinaus.

Der junge Braun parirte sein Pferd dicht 
vor dem kleinen Gärtchen, das an dem Hause 
lag, und sprang mit einem kühnen Satze aus 
dem Sattel.

Da eilte auch schon Anna herbei.
Die beiden Liebenden lagen sich im nächsten 

Augenblick in den Armen.
Die Eltern schauten mit feuchten Augen 

dem Glücke der Kinder zu.
Als die beiden Verlobten Arm in Arm sich 

der Thür des Hauses näherten, warf der Gatte 
seiner treuen Lebensgefährtin einen vielsagenden 
Blick zu.

Sie nickte stumm und trocknete sich rasch 
die feuchten Augen.

Da öffnete sich auch schon die Thür.
„Guten Morgen, Väterchen und Mütter­

chen! Es giebt nächsteens Hochzeit!" rief der 
junge Braun und eilte, noch immer seine Braut 
fest am Arme haltend, auf die Ueberraschten 
zu. „Da, leset! Ich bin Fabrtkleiter in W- 
geworden — und zum ersten Oktober soll ich 
die Stellung antreten, muß aber schon ver- 
heirathet sein!" frohlockte der junge Mann.

Was sollen wir nun noch weiter die freudige 
Ueberraschung der Eltern schildern? War ihnen 
diese Botschaft nicht wiederum ein Beweis von 
der Gnade Gottes?



m Nein sie durften nicht mehr zweifeln - 
Gott hatte ihnen Vergeben.

Bald hatte auch Edmund erfahren was in 
der vergangenen Nacht hier gefchehen war. 
Doch der glückliche Bräutigam beachtete das 
wenig, und als Steffen ihm später mittheilte, 
daß man schon die Absicht gehabt hätte, nach 
der Fabrik zu fahren, sprang er freudig auf 
iune.ben rnüffk 6 ^.Vorsatz noch ausgeführt 

fn so schön draußen — ich bin
i>ie Stube ist mir zu eng — 

Oknm, wir wollen einen Spaziergang 
Wäldchen unternehmen! Ich muß 

mein Gluck draußen in der freien Luft genießen. 
• mtn™ Aknnchen, komm!" rief plötzlich der 
lunge Mann. „Wir sind bald wieder da. Und 
wenn es Ihnen zu lange dauern sollte, Väter- 
chen, nun, dann geben Sie uns ein Signal 
durch einen starken Pfiff!"

Hierauf eilte er mit seiner Braut zum Zim­
mer hinaus.

®Uern schauten am Fenster dem glück- 
Uchen Paare nach, bis es drüben hinter den 
Bäumen des Wäldchens ihren Blicken entschwun­
den war.

Stumm drückte Steffen seiner Gattin die 
Hand.

Dann wendete er sich zurück und begann:
„Es ist ja beinahe, als ob ich das freudige 

Ereigniß geahnt hätte. Ich habe doch aus der 
Stadt ein Körbchen von dem Weine mitge­
bracht, den Direktor Braun so gern trinkt. Ich 
gehe hinab in den Keller und hole ihn herauf. 
Unterdessen machst Du Dich wohl zur Abfahrt 
zurechl?"

Die Frau warf dem Gatten nur einen lä­
chelnden Blick zu.

Steffen holte den Schlüssel aus der Küche 
und begab sich in den Keller, um den Wein 
heraufzuholen Der Schreck lähmte ihm die 
™Aer' ihm aus der Ecke des Kellers Fuchs 

^er s^ durch das offenstehende 
Fenstn: hier vor den Gendarmen verborgen hatte. 

»S. si"d der Genosse des erschossenen 
Verkmchers?" rief endlich Steffen.
■ »Ganz recht, der bin ich. Ein Glück war 
«3 für mich, daß das Kellerfenster offen stand. 
^Lte Herren Gendarmen haben mich jedenfalls 
nicht hier im Hause vermuthet, und es freut 
mich, daß ich die Ehre habe, Ihnen jetzt gegen- 
uberzustehen.

Steffen mußte wirklich nicht, wie ihm ge­
schah. Der Zorn über das Benehmen des 
Mannes regte sich in ihm. Aber dann war 
ks auch wieder die Furcht vor einem unbestimm­
ten Etwas, welche diesen Zorn nicht in ihm 
aufkommen ließ.

Fuchs war jetzt nahe an ihn herangetreten 
ficht ^QUte chm höhnisch lächelnd in das Ge- 

hervo^ Unverschämter!" stieß Steffen 

„Durchaus nicht! Ich könnte Ihnen aller­

dings sehr gefährlich werden, Herr Steffen. 
Oder denken Sie etwa, weil mein Freund das 
Unglück gehabt hat, erschossen zu werden, daß 
Sie nun über alle Gefahren hinweg sein?"

Jetzt wurde es dem unglücklichen Manne 
klar, weshalb er von einer solch mächtigen 
Angst befallen worden war — er stand im 
Banne der Schuld!

Der Mann, der vor ihm stand, konnte ihm 
allerdings alles Glück, über das er sich noch 
vor einigen Minuten so gefreut hatte, mit 
einem Schlage vernichten.

War der Himmel wirklich noch nicht ver­
söhnt.

So klang es aus seiner Seele.
„Na, ich sehe es Ihnen an, daß Sie mich 

verstanden haben. Aber ich will es Ihnen 
nur gleich sagen, daß ich gesonnen bin, mich 
mit Ihnen zu einigen. Sie haben von mir 
keinen Verrath zu fürchten, wenn Sie mir 
entgegenkommen."

Die Energie hatte den schuldbewußten 
Mann verlassen, und in den Vordergrund 
seiner Seele trat die quälende Frage:

Wodurch rettest Du Dich vor diesem ge­
fährlichen Manne? Wodurch vermagst Du sein 
Schweigen zu erkaufen?

„Was fordern Sie von mir?" stammelte er 
endlich in seiner fassungslosen Angst.

„Na, ich bin nicht unverschämt. Vor allen 
Dingen müssen Sie Sorge tragen, daß ich un­
bemerkt von hier fort komme."

„Das soll geschehen!"
„Sodann möchte ich Sie bitten, mir mit 

Ihrer Garderobe auszuhelfen!" fuhr Fuchs 
fort. Wir sind ja so ziemlich von gleicher 
Statur, und ich denke, Ihre Kleider werden 
mir passen. Sie sehen, mein Anzug ist sehr 
abgerissen."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ju seiner Amtsehre gekränkt. Der 

englische Henker James Berry bat dem Minister 
des Innern, Matthews, seine Entlassung ein­
gereicht. Gekränkte Amtsehre bildet den Be­
weggrund dieses Schrittes. Nach einer kürz­
lich erlassenen Verordnung soll nämlich der Ge- 
fängnißarzt die Tiefe des Falls bestimmen, den 
der Delinquent bei der Hinrichtung, wenn die 
Fallthüre niederschnappt, zu erleiden hat. Vor 
einigen Wochen fand eine Hinrichtung im Kirk- 
dale-Gefängniß in Liverpool statt. Berry hatte 
angeordnet, daß der Strick Fuß lang sein 
sollte, der Arzt aber bestimmte die Länge 
auf sechs Fuß acht Zoll. „Schon recht," 
sagte Berry, „wenn aber der Kopf vom 
Rumpfe getrennt wird, so werde ich nie­
mals einen Menschen wieder hängen." 
Der erfahrene Henker, welcher schon 200 Hin­
richtungen vollzogen hat, behielt Recht. Der 
Delinquent wurde buchstäblich geköpft. Das 
Entlassungsgesuch beweist, daß es James Berry 



mit seiner Drohung ernst war. Um aber nicht 
müßig zu sein, will er Vorlesungen über „die 
Todesstrafe" halten. Man sagt, daß er jetzt 
zum Gegner derselben geworden ist. Ein 
amerikanischer Impresario hat Berry schon 
145,000 Dollars für 20 Vorlesungen in den 
Vereinigten Staaten geboten. Außerdem beab­
sichtigt er ein Buch zu veröffentlichen, in welchem 
er seine grausigen Erfahrungen ausführlich 
niederlegen will. -

— „Kassiber" heißen bekanntlich die ver­
botenen Korrespondenzen, welche Gefangene 
theils unter sich, theils mit ihren Angehörigen 
oder Komplizen in der Freiheit wechseln. Die 
Verbrecherwelt ist in der Entdeckung neuer 
Verkehrswege für die „Kassiber" so erfinderisch, 
daß der schärfsten Aufmerksamkeit der Beamten 
sehr oft ein Schnippchen geschlagen wird. Ein 
ganz neuer Schleichweg ist vor einigen Tagen 
im Moabiter Kriminalgericht durch Zufall ent­
deckt worden. Die Zimmer der Untersuchungs­
richter, denen die meisten Untersuchungs-Ge- 
fangenen vorgeführt werden, liegen im dunkelsten 
Theile des Korridors, in dem zweiten Stockwerk. 
Vor diesen Zimmern sammelt sich alles, was 
den Wunsch hegt, dem oder jenen Gefangenen 
bei der Vorführung zu begegnen. Dort müssen 
sich aber auch diejenigen Personen aufhalten, 
welche eine Vorladung vor den Untersuchungs­
richter erhalten haben. Es herrscht daher an 
der bezeichneten Stelle zuweilen ein Gewühl, 
daß es sehr schwer ist, den Gefangenen- 
Transport zu bewerkstelligen. Die beiden 
dienstthuenden Gerichtsdiener, die geschäftig 
hin und her laufen müssen, sind meistens 
nicht in der Lage, die müßig Herumlungernden 
von den Geladenen zu scheiden. Im Schutze 
dieses Gedränges haben nun leider unermittelt 
gebliebene Personen die Thüren der Detentions- 
zellen, in denen die vorgeführten Gefangenen 
zeitweilig untergebracht werden, mit starken 
Nagelbohrern an mehreren Stellen durchlöchert. 
Die Löcher wurden zwar bald bemerkt, man 
nahm aber an, daß dieselben hergestcllt worden 
seien, um in die Zelle gucken zu können. Die 
Oeffnungen sind darauf mit einer festgenagelten 
Blechplatte bedeckt worden, das Blech wurde 
aber sehr bald abgerissen, wodurch die Löcher 
wieder freigelegt wurden. Nunmehr hat ein 
Gefangener den eigentlichen Zweck der Oeff­
nungen verrathen. Durch dieselben werden 
„Kassiber" den Gefangenen zugesteckt, die so 
fest gerollt sind, daß sie ganz dünnen Cigarretten 
gleichen und mit Leichtigkeit durch eines der 
Löcher hindurch geschoben werden können. 
Unter den obwaltenden Umständen wird nichts 
anderes übrig bleiben, als die Thüren sämmt­
licher Detentionszellen von oben bis unten mit 
starkem Eisenblech zu bekleiden, zumal da an 
einer anderen Zelle durch ein ähnliches Loch 
früher einmal ein feiner Gummischlanch gesteckt 
worden ist, durch welchen zwei Gefangene eine 
am äußeren Ende befindliche Flasche Schnaps 

vollständig ausgetrunken haben, so daß sie bet 
der Vernehmung total betrunken waren.

— Ein hochinteressanter Kampf spielte 
sich letzthin in dem Hagenbeckffchen Thierpark 
in Hamburg ab: Ein todtes Kaninchen, das 
Vormittags als Futter in den Käfig geworfen 
wurde, in welchem 4 Riesenschlangen unterge­
bracht sind, wurde gleichzeitig von 2 dieser Un­
geheuer angepackt, und es begann nun ein 
Ringen, daß jeder Beschreibung spottet. Die 
größere Schlange hatte indessen bald den Sieg 
insofern über das kleinere Thier errungen, als 
es dieses derartig drückte, daß es die Beute 
loslassen mußte. In diesem Augenblick kamen 
aber auch die beiden anderen Schlangen und 
packten das Kaninchen gleichzeitig an. So 
waren diese 3 Bestien in einem Moment zu 
einem großen, sich hin und herwälzenden Knäuel 
verwandelt, wobei der einen Schlange der Kopf 
derartig von einer anderen umringest wurde, 
daß die Wärter Herrn Hagenbeck hinzuriefen, 
um die Thiere womöglich aus einander zu 
bringen; doch war dies unmöglich, denn alle 3 
fuhren gleichzeitig mit weitgeöffnetem Rachen 
auf Hagenbeck und seine Leute los, so daß nichts 
übrig blieb, als dem Kampfe seinen Lauf zu 
lassen. Nach Verlauf von etwa 3 Stunden 
schienen alle 3 gleich ermattet zu sein und ließen 
sich gegenseitig los. Inzwischen war aber die 
erstgenannte kleinere Schlange wieder an das 
Kaninchen gegangen und war eben im Begriff, 
es hinunterzuschlingen, als eine der anderen 
Schlangen hinzukam und ihr den Schwanz 
mehrere Male um den Hals schlang und so 
furchtbar drückte, daß sie das Kaninchen wieder 
loslassen mußte. Hiermit nicht zufrieden, wandte 
das größere Thier alle Kräfte an, um die klei­
nere Schlange kampfunfähig zu machen, was 
ihr auch gelang; dann packte jene das Kaninchen 
und würgte es hinunter, ohne von den andern 
Schlangen gestört zu werden. Nachdem sie das 
Kaninchen verschluckt hatte, ließ sie die bisher 
noch festgehaltene kleinere Schlange los, welche 
nun mit einer blitzschnellen Bewegung auf die 
große Schlange losfuhr und diese in einem 
Moment mit dem ganzen Körper nmringelte 
und Nun mit ihrer ganzen Muskelkraft auf ihre 
Gegnerin einwirkte, so daß diese stöhnende Laute 
von sich gab. Ein abermaliger Versuch, die 
Reptilien zu trennen, mißglückte auch jetzt trotz 
der größten Anstrengung Hagenbecks und seiner 
Leute. Der Kampf, der Vormittags 11 Uhr 
begonnen hatte, dauerte Abends 10 Uhr noch 
fort. Hagenbeck, der sich schon darauf gefaßt 
gemacht hatte, am nächsten Morgen eine oder 
mehrere Schlangen in dem Käfig todt vorzufin- 
den, war nicht wenig erstaunt, alle vier Schlan­
gen, jede in einer Ecke, zusammengeringelt zu 
finden, als wäre nichts passirt. Ein so lange 
andauernder und hartnäckiger Kampf ist bis jetzt 
in dem Hagenbeck'schen Thierpark noch nicht 
beobachtet worden.______________
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